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„ Mutig und furchtlos
Großes wage « . .

Während der Verhandlungen über Zölle
und Kongrua unternahmen deutschagrarifche
und christlichfoziale Sprecher den Versuch , zu
bestreiten , cS handle sich bei diesen Fragen um

mehr als rein wirtschaftliche Angelegenheiten .
Keinesfalls , so behaupteten sie, läge die Absicht
vor , der tschechischen Beamtenregierung damit
einen Liebesdienst zu erweisen . AlS die Be¬

ratungen in den Ausschüssen des Abgeordneten .
Hauses schon begonnen hatten , hielt die deutsche
Gewerbepartei , deren Vertreter dem parlamen¬
tarischen Klub des Bundes der Landwirte an¬

gehören , ihren Parteitag ab , auf dem beschlossen
wurde , die Stellung der Partei zur Regierung
könne nach wie vor nur eine grundsätzlich oppo¬
sitionelle sein. Auch daß Landbündler , Christ -
lichsoziale und Gewerbeparteiler beim Nieder¬
stimmen aller oppositionellen Anträge und aller

sonstigen der Negierung peinlichen Anträge mit

den tschechischen bürgerlichen Parteien durch dick
und dünn gingen und die Regierung wieder¬

holt auS Todesgefahr erretteten , wollten sie
nicht als ein Zeichen des Vertrauens zur Re¬

gierung gelten lassen , sondern nur als not¬

wendige Maßnahme , um den Weg zur Ab¬

stimmung über Zölle und Kongrua freizulegen .
Danach wäre nach Erledigung dieser beiden

Vorlagen der Augenblick gekommen gewesen , in

dem die deutschbürgerlichen Parteien aus der

Zollmehrheit , die doch nur eine Zufalls - und

Gelegenheitsmehrheit sein sollte , hätten auS -

scheiden müssen . Doch die Verlogenheit der Be -

teuerungen der deutschen Zollparteien wurde

gerade jetzt offenkundig , denn sie waren , wie

cs in einem von ihnen ausgegebenen Kommu¬

nique lautet , „ zu der Erkenntnis gekommen ,
daß cs n o t w e n d i g ist , die jetzige Zollmehr -
heit auch bei der Behandlung der

Staatsbeamten Vorlage und dem

damit verbundenen Finanzge -
setzen aufrecht zu erhalten " . Damit

haben die deutschbürgerlichen Parteien die letzte
Maske fallen gelassen , sie haben bewiesen , daß
sie an der neuen tschechisch-deutsch-magyarischen
Regierungsmehrheit sesthalten und die Teil¬

nahme daran als einen praktischen Schritt ihrer
aktivistischen Politik auffassen .

Es ist in den letzten Tagen viel darüber

geschrieben und gesprochen worden , welchen
greifbaren Gegenwert die deutschbürgerlichen
Parteien für diese nunmehr offene Unter¬

stützung der tschechischen Regierung erhalten
haben , oder welche nationalen Vorteile ihnen
wenigstens dafür in Aussicht gestellt wurden .

Nach allen feierlichen Erklärungen dieser Par¬
teien in früherer Zeit , ihr Aktivismus bedeute

nicht ein bedingungsloses Eintreten in eine

Regierungsmehrheit , sondern fordere die vor¬

herige Wiedergutmachung aller dem deutschen
Volke zugefügten nationalen , wirtschaftlichen
und kulturellen Schäden , zumindest die

Verbürgung freier nationaler Entwicklung,
konnte niemand leicht glauben , diese Parteien

hätten alle ihre Versprechungen vergessen und

wären fähig , sich auch umso n st vor den

Wagen der tschechischen Negierung einspannen

zu lassen , denn ohne jede Gewähr und ohne
alle nationalen Kompensationen die der Idee
dcS tschechischen Nationalstaates huldigende Ne¬

gierung mit ihren Stimmen zu unterstützen,
das Hütten sich doch schon früher tun können .

Die tschechische Presse weiß täglich von irgend¬

welchen Leistungen an die Deutschen für die

geänderte Sinnesart der deutschbürgerlichen
Parteien zu erzählen . Bald ist es eine ihnen

verheißene Stelle in der Leitung des Boden -

amtes , bald ein Zugeständnis in der Marien -

bader Frage , bald wieder eine Lösung der Frage
der Grenzwälder im Sinne der Deutschen , von

denen behauptet wird , sie seien das Entgelt für
den Entschluß , auch fernerhin ein Bestandteil
der neuen Regierungsmehrheit zu bleiben , aber

alle diese Erzählungen erweisen sich als müßige
Phantasien und die deutschen Zollparteicn
sprechen selber nur von einer Kompensations¬
politik im „weitesten und weitausblickenden

Sinne ", das heißt, . die nationalen Vorteile

Zslidebatte
Eenosie Dr. Heller dem die Zu

Sndustriezöllen und

Prag , 21 . Juni . Zum zweitenmal beschäf¬
tigt sich heute das Senatsplenum mit den Zöllen ,
vor wenigen Wochen wurde der erste Zollantrag
Donat auf Einführung der sechsfache » Frle -
denSzölle angenommen , trotzdem man über die
Undurchführbarkeit dieser Vorlage schließlich auch
im Lager der Zollkoalition nicht im unklaren war .
Dann käme » die Verhandlungen zwischen
Hob La und Dvotakek im Mgeordneten -
hauS . die schließlich dazu führten , daß di , Na -
nonaldeniotraten gegen neue Industrie¬
zölle die Agrarzölle in einer etwas gemäßigteren
Höhe akzeptierten , und nun kommen die Zölle in
ihrer geänderten Form neuerdings vor den
Senat , der sie bis morgen abends erledige », d. h.
bedingungslos annehmen soll und wohl auch an¬
nehmen wird .

Wahrend der Referate der Berichterstatter
trieben die Kommunisten lärmende Opposition ,
erreichten aber das Gegenteil dessen , was sie be¬

absichtigten : di « Berichterstatter faßten sich, da sie
bloß für die Stenographen sprechen konnten , ganz
hurz und so wird eben die Vorlage noch um
eine Stund « früher angenomine » werden
als sonst .

Für unsere Partei sprachen die Genossen
Reyzl und Dr . Heller . Während Genosse
Reyzl die Vorlage und unsere Stellung hiezu
vorwiegend von allgemeinen Gesichtspunkten be¬

handelte , ging Genosse Dr . Heller auf ein bis -

her viel zu wenig beachtetes Gebiet , nämlich die

in der Vorlage enthaltenen I n d u st r i e z ö l l e,
des näheren ein und legte all die verborgenen

Fade « bloß , die über verschiedene interessierte
Unternehmungen hinweg sich schließlich alle in

einem Punkte vereinigen : in der Direktionskanz¬
lei der 2ivnobank , die durch Herrn Dvola -

cek für ihren Jndustrirkonzrrn hohe Schutz¬
zölle der verschiedensten Art durchgesetzt hat .
Konnten unsere Landbündler beim Antrag To -

nat noch stolz behaupten , sie seien prinzipiell ge¬

gen Jndustriezölle , so müssen sie jetzt ganz ruhig

sei «, denn gerade durch di « Zollvorlagr wurden

neue , hohe Industriezolle , und nicht etwa

sür deutsche Fabriken , sondern siir di « dem

Avnokonzern angehörigen Jndustrieunternrh «
mungen , eingesührt . Wie werden sich die Herrn
auS diesem Zwiespalt wohl wieder herausreden
wollen ?

*

Die Sitzung beginnt um halb 1 Uhr nach¬

mittags ; int Druck liegen u. a . bereits die drei

Gel-altsgesetze der Staatsangcstelltcn , Lehrer und

Distriktsärztc sowie die Kongriravorlage in der

Fassung des Zlbgeordnetenhauses auf . Nach eini¬

gen Zuweisungen an die Ausschüsse genehmigte

ihres Eiufchwenkens werde nicht die Gegen¬
wart , sondern erst die Zukunft bringen .
In ei nein vom vereinigten parlamentarischen
Klub des Bundes der Landwirte , der deutschen
Gewerbcpartei und der magyarischen National¬

partei herauögegebenen Konnnunique wird die

neue politische Richtung der Zolldeutschen , die

sie auch weiterhin b c i z u b e h a l t e n

gedenken , damit begründet , es sei „ nur da¬

durch die Möglichkeit gegeben , die Bresche ,
- die in das wirtschaftlich ungesunde und für die

Minderheitsvölker dieses Staates verhängnis¬
volle allnationalc Koalitionsshstein gelegt
wurde , zu v e r b r c i t e r n und die W i e d e r -

k e h r dieses S h st e m s , wenn auch nicht

zu vereiteln , so doch zu erschwere n" . Es

müsse eben die deutsche Politik „ m u t i g und

f u r ch t lo s Großes iv a g e n " und eine

„nicht allzuferne Zukunft werde diese Hand¬

lungsweise vollständig rechtfertigen ". Gerade

sehr zuversichtlich und überzeugt klingen diese

Worte nicht . Sie sind im Grunde das Einge¬

ständnis , daß sich die deutschbürgerlichen Par¬

teien selber erst in irgendwelcher Zukunft von

ihrem Schritte einen Erfolg versprechen . Sic

gehen vpn der Einbildung aus , sic hätten durch

ihr Verbleiben in der Zollmchrheit , die dadurch

zu einer Regierungsmehrheit wird , die Wieder¬

kehr des allnationalen Koalitionsshstems er¬

schwert, von einer dauernden Verhinderung

wagen sie selber nicht zu sprechen.
„ Mutig und furchtlos Großes wagen . .

man sollte glauben , daß das nicht die einzigen

im Senat ,
ammenhange zwilchen den neuen

der Aonovanl aus .

der Senat in zweiter Lesung den Handelsvertrag
mit Japan sowie den Vertrag über die Verein¬

fachung der Zollformalitäten . Bezüglich einiger
weniger bedeutender Vorlagen , die schon im Ab¬

geordnetenhaus erledigt sind , wird beschlossen , das

Abgeordnetenhaus um eine viermonatige Frister¬
streckung zu ersuchen .

Sodann geht der Senat in die meritorische
Behandlung des neuen vom Abgeordnetenhaus «:
beschlossenen ZolllarifeS ein . Die Rcdefrist wird

je nach der Größe der Klubs mit ein bis drei

Stunden festgesetzt .
Sobald der Berichterstatter des volkswirt -

schaftlichen Ausschusses , der Agrarier S a b l i k,
die Rednertribüne betritt , setzten die Kommuni¬

sten mit einer lärmenden Obstruktion ein , die

sich in einem Trommelfeuer auf die Puktdeckel,
ununterbrochene Zwischenrufe , Pfeifen etc . auS -

tobte . Auch eine Trompete Ivar zu hören . Sa -
blik gibt bald den Versuch auf , diesen Lärm zu
überschreien , und diktiert einfach den Stenogra¬
phen ; nicht besser geht es dem Berichterstatter
für den Budgctattsschuß . dem Klerikalen Dr .

P r o ch a z k a , der gleichfalls unter dem unatts -

gesehten Lärnt der Kommunisten den Stenogra¬
phen seinen Bericht diktiert , ohne daß ihn sonst
jemand verstehen könnte . Auch nachdem er gere¬
det , dauerte es noch eino Weile , bis der Vor¬

sitzende imstande war , dem ersten Kontraredner ,
dem Genossen Revzl , Gehör • « verschaffen . Nach¬
dem sich der Lärm endlich ettvas gelegt hatte ,
ironisierte

k Genosse Nehzl

zunächst die „instruktiven " Referate der Berichter¬
statter und führte dann u. a . aus :

Es müßte der Zollmehrheit zu denken geben ,
daß die große Erregung , die durchs ganze Reich

geht doch etwas wesentlich anderes sein muß als
ei » künstlich hcrvorgcrufenes und genährtes Un¬

ternehmen . Es wäre zu wünschen , daß Sie , di :

heute hier das Gesetz beschließen , nicht nur in die

Versammlungen Ihrer Anhänger gehen , sondern
daß Sie sich auch sehen lassen in de » Versammlnn -
acn wo die hungernden Arbeiter und Ar¬

beitslosen davon sprechen » was siir ein Ge¬

setz Sie Ihnen jetzt bescheren , mit tvelchen unge¬

heuren Diehrauslagen Sie d. ' n . Haushalt der

Acrmsten belasten : vielleicht würde es manchen
von den Herren , die sonst skrupellos sind , bis zu
einem gewissen Grade reuen .

Tas Gesetz , das heute vorliegt , ist etwas ganz
anderes als der Antrag Donat . Beim Antrag
Donat hat man „bewiesen " , daß dix, Agrarier

zugrunde gehen müssen, wenn sie nicht den

Erfordernisse einer ' verantwortungsvollen Poli¬
tik sein können , denn dazu gehören auch

Klugheit , Ueberlegung , Verantwortungsgefühl
und Treue gegen sich selbst und gegen seine
Auftraggeber , das sind die deutschen Wähler .
„ Mutig und furchtlos " haben die deutschbürgcr -
lichen Parteien den tschechischen Machthabern
wohl bewiesen , daß sie auf die Teilnahme der

tschechischen sozialistischen Parteien unter Um¬

ständen verzichten können , aber wem will man

einrodcn , daß dadurch an dem System irgend
etwas geändert wurde oder für lange Zeit hin¬
aus geändert werden kann . Die Tschechischbür¬
gerlichen haben keine Veranlassung , die nun

schon so vielfach bewiesene Bereitwilligkeit der

deutschen Zollparteicn , ihre Wünsche zu erfüllen ,
von der Hand zu weisen und sich diese nationale

Selbstaufopferung ihrer deutschen Bundes¬

genossen nicht gefallen zu lassen . Sollten diese
einmal in nationaler Beziehung begehrlicher
werden und die Erfüllung jener vorläufig in

die weite Ferne geschobenen Kompensationen
verlangen , dann dürfte es noch immer Zeit
sein , sich dieser Bundesgenossen zu entledigen
und willfährigere zu suchen. Es ist die kind¬

lichste , aber auch verderblichste Vorstellung , der

die Deutschbürgerlichen huldigen , der Bruch mit

dem nationalen Herrschaftssystem oder gar die

Lösung des nationalen Ausgleiches könne ein¬

fach durch das - listige Hineinschlüpfen der

deutschbürgerlichen Parteien in die Regierungs¬
mehrheit erfolgen . Der nationale Ausgleich
kann nicht dadurch vorbereitet oder gar durch ¬

sechsfachen Zollkoeffizienten bekommen ; nun

liegt ein Gesetz vor , das etwas ganz anderes ist
als der Antrag Donat , die Begründung aber ist
nach wie vor dieselbe . Entweder hat inan also
damals die Unwahrheit gesagt oder

sagt sie heute . Die Klasseninteressen , die

in die alte Koalition , die uns durch sechs Jahr «
regiert l )al , einen Keil getrieben und cs zustande
gebracht haben , eine neue allnationalc Koalition

zu verhindern , haben es auch zustande gebracht ,
daß wir dieses Gesetz heute beraten niüssen.

Wemt Sie wirklich Mängel und Fehler in der

Volkswirtschaft dadttrch ouSmerzcn wollen , dann

hätte » Sie ganz anders vorgehen müssen . Es

hätte in erster Linie der kleine Landwirt

gehört werden müssen , der unserer Ueberzeugung
nach keinen Nutzen , sondern nur einen Schaden

erleiden wird . E § . mag « ine kleinere Schichte
kleiner Landwirte geben , welche Ihnen noch Ge¬

folgschaft leistet , tvelche noch bis heute nicht klar

sieht , wohin sic gehört , und in dem Dünkel lebt ,

daß ihre Produkte infolge der Zölle besser be¬

zahlt würden , während sic in Wirklichkeit von

allen diesen Zöllen nicht den geringsten
Nutzen haben werden .

Das Gesetz wirst bereits seine unheilvollen

Schatten voraus , da heute schon , lediglich

verursacht durch die Einbringung der Vor¬

lage , die Lebensmittelpreise steigen . Und

nun stellen Sie sich vor , was erst werden

wird , wenn dieses Gesetz in Kraft treten

wird ' .

UnS werden Sic nicht damit bcrtchigen , daß man

in einem Atem mit dem Gesetz zugleich nach dem

Staate ruft , damit er Maßnahnien gegen Wucher
und Teuerung ergreife . Die Bevölkerung weiß zur

Genüge , was sie von dem staatlichen Eingreifen
gegen Wucher und Teuerung zu halten hat .

Wir stehen vor einer scharfen Wirtschaftskrise
und jetzt kommt dieses Gesetz , welches die Lebens¬

haltung einer Arbeiterfamilie jährlich um 1500

bis 1600 X verteuert , so daß der Arbeiter , da

er nicht m ehr verdienen kann, direkt mit seiner
Familie wird hungern müssen . Es ist wohl
möglich , daß bei einer gttten Ernte die Teuerung
nicht gleich sichtbar werden wird , auSwirkcn aber

wird sie sich b e st i m m t im Winter , längstens
im Frühjahr .

Genosse Reyzl besaßt sich nun ausführlich
mit dem Verhalten der deutsche » Zollparteien ,
namentlich die Klerikalen und ihrer Presse , die

der Wählerschaft ihre plötzliche Sckyvenkitna zur
Rcgteruttgspolitik nun mit allen möglich . ' » lächer¬
lichen Gründen zu bemänteln suchen .

ToS Zollgcsetz wird auch einen ungünstigen
Einfluß ans den Abschluß von . Handelsverträgen
haben und gerade die „Schützer " dieses Staates

machen sich keine Skrupeln daraus , durch diese
verehrte Wirtschaftspolitik direkt die Grundlagen
dieses Staates zu untergraben .

geführt werden , daß sich deutsche Parteien als

Nothelfer und Lückenbüßer verwenden lassen ,
er kann kein Austauschobjekt für die Bewilli¬

gung neuer Steuergesetze und für die Mithilfe
bei der Drosselung parlamentarischer Freiheiten
bilden . Er kann nicht auf Schleichwegen einge¬
schmuggelt , muß auf ehrlicher Bereitwilligkeit
beider Vertragsteile fundiert werden . Die deut¬

schen Zollparteien bauen „ mutig und furchtlos "
auf Sand .

Die wahren Gründe , welche die Deutsch¬
bürgerlichen bestiimnen , ihre ganze Vergangen¬
heit und alle ihre feierlichen Versprechungen
über Bord zu werfen , sind anderer Natur . Sie
wittern reaktionäre Morgenluft , und Land¬

bündler wie Christlichsoziale und Gewcrhepar -
teiler sehen den Augenblick gekommen , wo sie
in Gemeinschaft mit dem Bürgertum der an¬

deren Nationen ein Stück ihrer reaktionären
tvirtschaftlichen , sozialen und kulturellen Ideale
verwirklichen können . Der internationale Zu¬
sammenschluß der Bourgeoisie ist die Folge des

Wahlergebnisses vom November des Vorjahres .
Sie hat gesiegt und sie will diesen Sieg für
ihren Profit , für die Verstärkung ihrer Macht
ausnützen . Das und nichts anderes ist es , was

das Bürgertum zusammentreibt . Die deutschen
Zollparteien sollten wenigstens „ mutig Und

furchtlos " dies einbckennen und nicht schwindel¬
hafte nationale Motive vorschützcn , die sie durch
ihren Verrat in schändlichster Weise besudelt
haben .
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Durch diese unsinn ' ga Hachschntizollpolit ' k I

wird cS mit der Zeit soweit kommen , das;
wird eS mit der Zeit ' so weil kommen , das ;

Industrie verlier : » werde » , denn die durch

unsere Zölle betroffenen Staaten werden sich
sicher revanchiere ».

Tann wird sich unsere Industrie direkt auf den

Jnlandbedarf einschränk ? » müssen und das würde

bedeuten , daß 3 bis 100 . 000 Arbeiter brotlos wer¬

den .
Aber auch die uninittelbare » Folgen dieses

Gesetzes werden verhängnisvoll sein .

WaS die Zölle der konsumierenden Bevölke¬

rung kosten werden , ,

erhellt aus den Schätzungen des Finanzministers ,
daß die Zölle allein dein Staate eine Viertel¬
milliarde einbrinaen werden . So kann man be¬

stimmt damit rechnen , daß der Konsum mit dem

Fünf - bis Sechsfachen dieses Betrages belastet
werden wird . Und da wollen die Agrarier be¬

weise », daß sich die Zölle überhaupt nicht auS -

zuwirken brauchen !
Nach Schaffitng dieses Gesetzes werden Sie ,

meine Herren von der Zollseite , eine Bewe¬

gung erleben , die sich durch alle Gaue dieses
Reiches fortpflanxu und Ihnen viel zu schaffen
machen wird ; schon jetzt demonstriert nnsere Ar¬

beiterschaft bereits überall im deutschen Gebiet

gegen diese Wucherzölle , Es wird Ihnen nicht
so leicht vergessen werden !

Glauben Sie nur ja nicht , daß Sie pochend
auf die heutigen Machtverhältnisse . treiben kön¬

nen , waS Sie wollen . Es kann nicht ausbleiben ,

daß bei der nächsten Gelegenheit die Arbeiter , die

diese Lasten nicht trogen können , sich zur Wehr
setzen und daß so die neuen Zölle

schwere wirtschaftliche Kämpfe ,

Streiks und Aussperrungen , kurz eine schwere
Erschütterung des Wirtschaftslebens zur Folge
haben werden .

Wir predigen heute freilich nur tauben Ohren .
Da » Zollgesetz wird nicht mehr abgewehrl wer¬

den können .

Unsere Ausgabe aber wird es sein , die Be¬

völkerung auszullären , die sich bei den letzten
Wahlen hat täuschen lassen .

Diese Bevölkentngsschichten bekommen dafür heute

die Rechnung vorgesetzt und vielleicht werden

ihnen jetzt die Augen aufgehen , wozu ihre Stim¬

men mißbraucht wurden .

Genosse Reyzl geht sodann auf das Verlan¬

gen der Gewerbepartei ein , welche ihren
Anteil für die Dienste , die, sie der Zollmehrheit
erwiesen hat , sofort einheimsen will und^ nun die

Ausscheidung der Lehrlinge aus der Sozialver¬
sicherung verlangt , um die geringen Beiträge zu

ersparen ! Es ist offenbar noch zu wenig . daß ,die
Leyrlinge ohnedies ganz umsonst Arbeite »- müssen
und schamlos ausgebeutet werden !

Nach einem Hinweis aus fas Kokettieren mit

dem FaseiSmus , das auch bei uns modern gewor¬
den ist , erklärt Genosse Reyzl zum Schluß :

DaS vorliegende Gesetz wird zweifellos eine

weiter « Verelendung der Arbeiter¬

klasse und eine weitere große Arbeitslosigkeit
im Gefolge haben . Unsere Partei wird es sich
selbstverständlich nicht nehmen lassen , zu diesem
Gesetz «ine ganze Anzahl Abänderungsan¬
träge einzubringen . Wir werden im Detail bei

den einzelnen Sätzen nachweisen , wie unsinnig
diese Zollsätze sind , tvie unsinnig dieses Kom¬

promiß ist, das zwischen der nationaldemokratichen
und der Agrarpartei geschlossen wurde . Wir wer¬

den selbstverständlich gegen dieses Gesetz stim¬

men . ( Beifall und Händeklatschen . )
Nachstehend der Sitzungsbericht :

Während der folgenden Rede de ? Landbnnd «
lerS Spieß , ter die übticfan Geschichte » von der

Notwendigkeit des Zollschutzes für die Landwirt¬
schaft vorbringt , kommt eS ztvifchen unseren Ge «

nosien und den Landbündlern zu lebhaften
Auseinandersetzungen . so daß die lei¬
sen AnSsührungen deS Redners überhaupt nicht
zu verstel ) en sind . Besonders die Genossen Löw
und Stark setzen dem agrarischen Senator
Luschka hart zu und diskutieren vor der Mini¬

sterbank erregt mit einigen Landbündlern , die
aber bald stumm werden und sich drücken .

Als nach einer Rede des tschechischen Sozia¬
listen Tr . M a c k u.

Genosse Heller

zn Worte kommt , ist von den Landbündlern und
Klerikalen nicht einer im Saal ; sie haben
recht getan , hier anSzukneifcn . denn Genosie Hel¬
ler unterzieht das Verhalten der Agrarier und
Klevikalerr einer vernichtenden Kritik
und . zeigt namentlich die Verlogenheit der agrari -
scheu Behauptung auf , daß sie für den Abbau
der Industriezölle tvären . Gerade bei dieser Vor¬
lage fabe » sich r ' tgrarier und Vertreter der Indu¬
strie im Abgeordnetenhaus zusammengesetzt und
in die Zollvorlage eine ganze Reihe von neuen
Industriezöllen , bezw . von beträchtlichen
Erhöhungen solcher Zölle aufgenommen . An
. Hand eines sorgfältig zusammengetragenen , auf
die anwesenden Zollparteiker sichtlich höchst unan¬
genehm wirkenden Materiales tveist nun Ge¬
nosse Heller schlagend nach , daß bei diesen In¬
dustriezöllen auf Kunstseide , Automobile und so¬
gar ' auf Kunstdünger fast überall di «

^ ivnobank und ihr Konzern die Hand

im Spiele habe » .
Wir werden uns mit diesen Ausführungen

des Genossen Dr . Heller , die auf die Berhand -
lnngeu der Nationaldemokraten mit den Zoll -
Parteien zwecks Abänderung des nrsprüngltchen
Zollanirages ein ganz neneS Licht tverfen und

aufzeigen , wie unsere deutschen Bauern und Kle¬

rikalen die Geschäfte der Livnobank führen , noch
ausführlich znrückkommen .

Tie Sitzung wird hierauf zur Vornahme von

Zuweisungen geschlossen und eine neue um 7 Uhr
abend eröffnet . Die GehaltSvorlagen so-
tvie die K o n g r u a werden dem sozialpolitischen
und dem BudgetauSschuß mit dem Auftrag zuge -

tviesen , bis zum Donnerstag dem Senaw hier¬
über Bericht zu erstatten .

Es spricht noch der Kommunist Hampl ,
worauf die Sitzung neuerdings , diesmal für ettte

Stunde , unterbrochen wird , nm den beiden Aus¬

schüssen die Wahl der Berichterstatter zu den ein¬

zelnen Vorlagen zu ermöglichen . Zu Berichter¬

stattern iverden bestellt vom sozialistischen AuS -

schuß Faöek , Rohaöek , Hrejza ( GehaltS¬
vorlagen ) und M aza nee ( Kongrua ) , vom

Budetausschuß Karas Beöka , ozw . Pro -
chazla .

*

Nach Wiederaufnahme der Sitzung kommt

nach dem Senator 8 turc ( Kom . ( noch der tsche¬

chische Sozialdemokrat Dundr zu Worte , der

während feiner temperamentvollen Rede öfters
mit den Hlinkaleuten aneinandergerät .

Nächste Sitzung morgen Dienstag drei Uhr
nachmittag .

den Landbündlern beherrschten Land - - und an

jene Städte , in denen die bürgerlichen Schichte »
das Uebergetvicht haben , tvas da geschehen kann
und welches Unglück über die armen Mieter her¬
einbreche » wird . ES ist , als wollte man das arbei¬
tende Volk auf die Stufe der Bevölkerung des
alten Rom bringen , von der Gajns Gracchus ge -

agt hat , daß die Tiere des Waldes zivar ein Ob¬

dach haben , aber römische Bürger keine Stelle , wo

sie ihr Haupt Niederlagen könne » .
Die ' Hauptschuld an dieser für die arbeitende

Menschheit katastrophale und in ihren Folgen
Henle gar nicht übersehbare Entwicklung tragen
jene Wähler , die ihrer Lebenslage nach zum
Proletariat gehören , aber am 15 . November ihre
Stimme den . bürgerlichen Parteien gafan . Wie
viele sind auf die Argumente der Bürgerliche »
hineingefallen , die Sozialisten hätten zur Zeit , als
>e stark waren , versagt . Nun sieht man , lüäs die

Bürgerparteien imstande sind : Neue Steu¬

ern , höhere Zolle , höhere Mietzinse .
Nur wenige Monate sind seit den Neuwochlen
vorübergcgangeit , aber das Bürge rtmn hat fleißig -:
Arbeit geleistet . Jedes Gesetz ein Schlag für die

' Arbeiterklasse mitten ins Gesicht , jeder Schritt der

Bürgerparleien neues Elend für die Masten der

Bevölkerung . Nichts anderes braucht das arbei¬
tende Volk jetzt und in den nächsten Monaten not -
tvendiger als ein gutes Gedächtnis . Eü

muß sich alle Verbrechen , die die bürgerlichen Par¬
teien an seinem Leib und Leben verüben , gut mer¬
ken . Und die nächsten Wahlen tverden « w
Strafgericht werden müssen, wie eS das ar -
beitende Voll an einent Wahltage bereits gehalten
hat . Die große Aufgabe unserer Partei aber ist
es , jetzt hinauSzugehen unter die deutsche Bevöl¬

kerung dieses Staate » und die Menschen auszuklä -
reu , was an ihnen verbrochen Werden soll . An die
Arbeit , Genoffen !

Der Generalangriff auf die Mieter .
Was den Feinden der arbeite irden Bevölke¬

rung trotz allen Eifers iit den letzten Jahren nicht
gelungen ist, das will nun die Zollkoalition zu «
standebringen : de » Abbau des Mieter¬

schutzes . Erst A b b a u d e r L ö h n e in einem

Ausmaß , wodurch die Lebenshaltung der Arbeiter
und Angestellten tief unter das Vorkriegsniveau
gesunken ist. Dann Erhöhitng der Zölle
und Verteuerung der Lebensmittel , wodurch
daS Lebensniveau der Arbeitenden neuerlich her¬
abgesetzt tverdeit wird . Und schließlich die V a l o-
r i s i e r u n g d e r M i e t e n bis zum Jahre
1981 , da die Meten ungefähr 600 Prozent deS

Friedenszinses betragen werden . Wir stehen vor
einer neuen Wirtschaftskrise , die tausend « von
Menschen mit Kurzarbeit und Arbeitslosigkeit be¬
droht . Neue Steuern auf den Massenverbrauch
tverden beschlossen . Mehl und Brot sollen teuerer
werde » , das Fleisch will man gänzlich vont Mit¬

tagstisch des Arbeiters vertreiben . Man sollte
glauben , dies sei genug . Aber nein , die bürger¬
lichen Zoll - und Raubparteien wollen die Sitna -
tion vollständig ausnützen , in jeder Hinsicht soll
den Menschen das Leben erschtvert und zur Pein
gemacht werden . Das Geldeinkommen bleibt das

gleiche , die Lebensmittel werden teuerer , nun soll
auch d' e Miete unerschwinglich werden . Tausende
Menschen wohnen unter ganz unmöglichen , kultur¬

widrigen Verhältnissen , sie sollen weiter so schlecht
»ich noch schlechter wohnen . Was nützt es ihnen ,
wenn gebaut wird , wenn sie neben ihrer engen ,
dumpfen Stube schöne, hygienische, moderne Woh¬
nungen erstehen sehen ? Sie rönnen sich sie an¬
schauen , aber nicht mieten , weil die Löhne so ge¬
ring sind , faß die Arbeiter verhungern
m ü ß t e n, u m e i n c a »st ä n d i g e Woh¬
nung bezahlen zu können . Fürs Leben
bliebe nach - Bezahlung des Mietzinses nichts übrig .

1928 beginnt die „schöne " Zeit , da jedes Jähr
der Mietzins um 50 Prozent des Grundzinses von

1914 steigen wird , bis 1934 diese Steigerung 850

Prvzeiit betragen wird . Rechnet man die 100 Pro¬
zent deS FviedenSzinseS und die nach fant 8 29

des neueil Gesetzes gestattete Steigeriing von 50 ,
70 und 90 Prozent (je »ach der Größe der Woh¬
nung ) hinzu , dann kommt man auf einen sechs¬

fachen ZinS der Vorkriegszeit , den der Mieter
von « 1. Jänner 1934 ait zahlen wird . Gewiß fließt
die von 1928 an eintretende neuerliche Steigerung
einem Fonds zu , der dent Wohnungsbau dienen
wird . Aber was nützen all die neuen , schönen
Wohnungen , wenn sie der Arbeiter nicht bezahlen
kann ? Schon jetzt ist der Reallohn deS Arbeiters

geriilger als 1914 , da die Mieten nicht entspre¬

chend dent gesunkenen Werte der Wahrung^ge«
stiegen sind . Im Falle der Aufwertung der Mie¬

ten , die in dent vorliegende » Gesetzentwurf ohne
die geringste Rücksicht auf die soziale Lage der

Massen der Bevölkerung durchgeführt wird , sinkt
faS wirkliche Einkommen der Massen noch mehr .
Wenn daS so weitergeht , wird das

Realeinkommen der arbeitenden

Klassen bald bei 50 Prozent des Bor -

kriegs Niveaus angelangt sein .
In dem Gesetze befinden sich Bestimmungen ,

die darauf angelegt sind , einfach eine Kata¬

strophe herbeizuführen . Nach ß 54 deS Gesetzes
kann die Gemeindevertretung — mit Zustimmung
der politischen Behörde zweiter Instanz — auf den

Mieterschutz verzichten . Die bürgerlichen Mehr¬
heiten in de » Gemeindevertretungen , die dank der

Unvernunft indifferenter Menschen aus den

Mahlen 1923 hervorgegange » sind, tverden also
ganz einfach den Beschluß aus Aufhebung deS

' Mieterschutzes fassen , chic willfährige politische Be¬
hörde wird sich in der Zeit der bürgerlichen Mehr¬
heit im Parlame . nl Irren " «den , den Beschluß - n

bestätigen und die von den Hausherren hinauSge -
worfenen Mieter können sich eine Wohnung auf
der Stras " tuchen . Man denke imr an von

Inland .
Falelltenrummel lu Brünn .

Brünn , 21 . Juni . Für heute abends hatte
die nationaldemokratische Partei eine Versamm¬
lung einberufen , für deren Besuch große Reklame

gemacht worden war . . Die Versammlung , welche
tm größten Saale der Stadt , int Stadion statt¬
fand , war sehr stark besucht , allerdings zur Hälfte
von Sozialisten und Kommunisten . Als die
Einberufer zu Beginn der Versammlung die
Wahl eines Vorsitzenden ableh ' nten , kam es zu
furchtbaren Lärmszenen . Die beiden Redner , die

Führer des fascistischen Flügels der national -

demokratischen Partei — Sis und Dr . Ren¬
ner aus Prag — übertrafen die üblichen natio¬

nalistischen Gemeinplätze noch um ein Beträcht¬
liche ». So sagte Sis , die Deutschen gehören nicht
in die Negierung , sondern ins Kriminal . Die
Redner wurden durch Zwischenrufe beständig
unterbrochen . In besondere Verlegenheit wur¬
den die Veranstalter der Versammlung gebracht ,
als die Kommunisten Hochrufe auf Masarvk
auSbrachten . Die umliegenden Straßen und

Plätze waren von berittener Polizei abgesperrt .
Zu Zusammenstößen ist eS auf der Straße bis zur
Stunde — 11 Uhr nachts — nicht gekommen .

Sie Provokation mit dem 8 57 wiü
nicht authören .

Anwendung bk Paragraphen gegen di « sozia¬
listischen Abänderungsantrage zur Kohlenstcuer .

. . . Pr ?S, 21 . Juni . Der Budgetausschuß des

Abgeordnetenhauses verhandelte heute nachmittag
fas Gesetz über die Ermäßigung der Kohlensteuer .

- Der Finanzminister erklärte , die Herabsetzung der

Kohlensteuer um zirka 60 Millionen sei mit Rück -

Auö dem Xf<t )ecStt<Aeii von Richard S r n « »11 *. <

Moral en grvL .
Ein Roman wider alles Herkommen

44 Bon Jiki Haußmann .

„Lieber Bruder — ich hab ' einen Agather ,
bedenke nur , eine Flasche Agathergie — willst du

dich nicht moralisch stärken ?" entgegnete geistes -
gcgemvärtig der beherzte Unteroffizier .

„Verzeih ' , Bruder , gib her , ich fachte , es sei
ei » Feind ! " entschuldigte sich der Posten . Rasna «

inordyi trat näher , in der Hand einen Gegenstand ,
den man in der Finsternis nicht erkennen konnte ,
und als der nichtsahnende Posten die Wange hin «
hielt , um die gewünschte Dosis Moral zu erhalten ,
kam aus dem Gegenstand statt des erwarteten

Funkens ein Dunr - Dum Geschoß hewor ^ undj
streckte den Vertrauensseligen cs
nieder . Der schlaue ZugSführer hatte 1 ,
nicht einen Agather , sondern einen sechSschüssigen
Browning in der Hand gehalten .

'

Das goldene Kriegs kreuz I . Klasse am blauen
Bande tvar sein wohlverdienter Lohn .

Ein treuer Diener . Ter Soldat des Jnf . - Reg .
Nr . 102 , Schwelst , war seit Beginn des Krieges
dem Major Edler v. Rabby - Adt als Offiziers¬
diener beigegeben und begleitete seinen Herrn auf
allen Krieg ) schauplätzen , wohin er im Dienste
berufen wurde .

Eines Tages jedoch traf den tapferen Major
ein heftiges Mißgeschick . Bei den blutigen Kämp¬
fen um Cvte 238 stellte er sich selbst an die

Spitze seines Regimentes und führte es persön¬
lich gegen die dichtgegliederten feindlichen Mas¬
sen. Rechts und links kräftige Hiebe aitSteilend ,
drang er tief in die feindlichen Reihen ein und
ging immer weiter vor , wobei er in der Hitze
des Gefechtes vergaß , faß er die eigenen Sol¬

daten weit hinter sich gelassen habe . — Und so
geschah es , daß er nlit einem Male von allen
Seiten von Feinden umzingelt war und trotz
heldenhaften Widerstandes entwaffnet und ge¬
fangen genommen wurde . Vergebens versuchte
der treue Diener , sich einen Weg zu dem geliebten
Herrn zu bahnen . Die Feinde benützten die ein¬
gebrochene Dämnierung zu einem schnellen Rück -
nige und auch unsere Truppen zogen sich in ihre
Stellungen zurück . Ter unglückliche Schwejk blieb
allein auf dem Kampfplatze zurück , ratlos vor
sich hinstarrend und bett Verlust des gütigen
Vorgesetzten bitterlich beweinend .

Aber plötzlich erleuchtete eine geheimnisvolle
Eingebung sein Denken , als er die Leiche eines

feindlichen Offiziers vor sich erblickte . Schnell
entschlössen zog er dessen neue , ganz unversehrte
Uniform an und betrat furchtlos die feindlichen
Linien . Er kam eben in dem Augenblicke , als
ein Leutnant dem Regimentskommandanten den

auf der Stelle ! kostbaren Fang übergab und die Bitte aussprach ,
' : nämlich ihn, ins Internierungslager abführen zu dürfen .

„ Keineswegs , Herr Oberst , ich selbst habe
jenen Major gefangen genommen ! " mischte sich
der geschickt verkleidete Diener , ohne die Gefähr¬
lichkeit seines Beginnens zu bedenken , in fas Ge -

präch .
Der Leutnant bestritt es Mar , aber Schwejk

beharrte bei seinent Ausspruch und ein rasch be¬
rufener OffizierSehrenrat einigte sich schließlich
dahin , faß die Sache auf der Stelle durch ein
Duell ausgetragen werden solle .

Die Begeisterung lieh dem treuen Diener

übernatürliche Kräfte und machte seine Ungeübt -
heit in der edlen Fechtkunst tvett . Schon im

zweiten Gange erhielt der Leutnant eine blutige
Hiebwunde in die linke Ohrmuschel und mußte
für kampfunfähig erklärt werden . Mit siegreichem
Lächeln auf den Lippen führte nach einer Weile

Schwejk den „ Gefangenen " tveg , aber keineswegs
ins Internierungslager , sonder » direkt in die

eigenen Schützengräben , wo er sich ihm zu erken¬

nen gab und lachend den ganzen abenteuerlichen
Vorfall erzählte .

„ Ich bleibe für ewige Zeiten dein Schuld¬
ner , lieber Schwejk, " dankte mit Tränen in den

Augen der befreite Major , „aber obwohl mir

daS Herz blutet , kann ich doch nicht die schivere
Übertretung ungestraft lassen , die du dir , tvenn

auch wider Willen , hast zuschulden kommen

lassen. Wie konntest du dich unterstehen — Un¬

glückseliger — du, eine Mannschaftsper¬
son — dich mit einem Offizier , sei es auch
mit einem feindlichen , zu duellieren ? ! Lieber

Freund , oblvohl ich am liebsten „ Habt Acht " vor

dir stehen und dir wie einem Vorgesetzten die

Ehrenbezeugung leisten möchte , befiehlt mir den¬

noch eine höhere , unerbittliche Pflicht , dich

wegen grober Verletzung der OffijiersstandeSehre
einem Feldgerichte zu übergeben . . . Verzeih ' ,
mein guter Junge , aber du kennst ja selbst die

militärischen Vorschriften und weißt : Befehl ist
Befehl ! "

Am nächsten Tage führte man den zum Tode

verurteilten Schwejk auf den Richtplatz . Der gut¬

herzige Major weinte dabei tvie ein Kind, raufte
sich die Haare , schluchzte verzweifelt und be .

ruhigte sich erst , bis man dem treuen Diener

im Sarge faS große , silberne Kreuz am roten

Bande , das er sich so ehrlich verdient hatte , an die

Brust heftete . . .
Sine Krankenschwester , wie sie nicht sein

soll . Nicht nur nachahmenswerte , sondern auch
abschreckende Beispiele müssen hier verzeichnet
werden :

Die große Wohltäterin der Vertvundeten ,
Miß Mary Chrysopras , kam nach Taubenstadt ,
um hier die gelohnte Inspizierung des . Haupt¬
lazarettes vorzunehmen , Die Oberschlvester , Ba¬

ronin Di Halts , führte sie durch fas ganze
musterhaft eingerichtete Krankenhaus : als sie zur

Gefangenenabteilung gelangten , eröffnete sie der

menschenfreundlichen Vorgesetzten , sie wollte sich
offenbar ihrer (freilich falschen) Humanität rüh¬
men , daß die Eirenophoren die gleichen Vorteile
genießen wie die eigenen Verwundeten , ja , daß
man sogar mit ihnen im Sudviller Dialekt rode .

DaS gütige Antlitz der jungen Miß verfin¬
sterte sich bei diesen Worten ; ohne eine Antwort
zu geben und ohne sich zu verabschieden , verließ
sie faS Krankenzimmer , bestieg ihr Automobil
und fuhr in ihr Nordviller Palais zurück . Am

nächsten Tage kam vom Oberkommando ein Be .

fehl , mit welchem das sonderbare Lazarett auf¬
gelöst. - seine „menschenfreundliche Oberschwester "
deS Amtes enthoben und fas gesamte Personal
augenblicklich entlassen wurde —auch die Huma¬
nität hat ihre Greifen .

'
Hoher Besuch . Ter 28 . September wird für

immer in der Geschichte der ruhmreichen 20 .

Temperenzler - Division ein Gedenktag bleiben .
Ter jugendliche Präsident kam nämlich selbst zu
ihr auf Besuch , um persönlich die feldmäßigen
Einrichtungen in Augenschein zu nehmen und

durchs leine Anwesenheit die Stimmung der wak -
keren Truppen zu beleben , die ihrenr allerhöchsten
Herrn ohnedies grenzenlos ergeben waren und
mit kindlicher Liebe an ihm hingen . Ohne der

drohenden Gefahren zu achten — keine ganzen
15 Kilometer weiter tobte eine heftige Feld -
schlacht — durchschnitt der hohe Gast in Be¬

gleitung . . . eS folgen vierzig mit Namen und
vollem Titel der ihn begleitenden Würdenträger
ausgefüllte Zeilen . . . die Schühengrabenlinien ,
erkundigte sich über Zweck und Konstruktion ein¬

zelner technischer Errungenschaften und folgte mit

Interesse den fachmännischen Erklärungen des

Obersten im Generalstab Edl . v. ReißanS . Ja ,
er unterhielt sich sogar freundschaftlich mit eini¬

gen Mannschaftspersonen und versäumte nicht ,
bel verschiedenen Gelegenheiten sein eigenes Ur¬
teil abzugeben .

(Fortsetzung folgt. )
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S t auf die Neucinnahinen aus den Zölle » mog -
, und sie fei auch notwendig , weil der Kohlen¬

export von Monat zu Monat sinke. Bei der Ab¬
stimmung wendete der Vorsitzende jedoch gegenüber
den sozialistischen Abändcrungsanträac » wieder
den berüchtigten Paragraph 57 der Äeschäf!sord.
mlng an , uni diese Anträge in einem ablehne » zukönnen . Tarauyin stimmten die sozialistischen
Parteien zunl Protest gegen die Vorlage .

Nationaldemokratische Sabotage unserer par -
lamentarischen Anträge . Bor Beginn der gestrigen
Sitzung des VerfassungSansschnsscs urgierte Ge -
nasse Dr . Czech beim Vorsitzenden , dem Kleri¬
kalen Dr . Miöura , de » voni Klub der deutschen
Sozialdemokraten cingebrachte » Antrag auf Ab¬
änderung einiger Bcstimmnngen der Ge¬
schäftsordnung . Geuosic Dr . Czech zeigte
auf , daß dieser Antrag , der bereits am 25 . fieber
dem Ausschüsse zugcwicscn und hier dem Rasto -
naldemokratcn Dr . Hain i » S iiicfcrat zugcteilt
wurde , seither einsach liegen blieb , während eine
ganze Reihe von weit später cingebrachtcn , ja
zum Teil sogar in den letzten Tagen überreichten
Anträgen in kürzester Frist verhandelt wurden .
Diese ungleiche Behandlung muß geradezu als
systematische Sabotage aller deutschen
sozialdemokratischen Anträge durch die Mehrheit
bezeichnet werden , wobei sich besonders Herr Dr .

Berlin , 21. Juni . (Eigenbericht . ) Nach den
vorläufigen Ergebnissen der Abstinimung Uber die

Fürstenteignnng sind von . 39, ( i ! l0 . 559 Wahlberech¬
tigten insgesamt 15,585 . 719 Stimme » abgegeben wor¬
den . Davon haben 11/141 . 519 mit „ Ja " gestimmt ,
584 . 732 Stimmen haben auf „ Nein " gelautet , 559 . 498
Stimmen waren ungültig . Die notwendige Anzahl
von Wählern ist also nicht an der Urne erschienen ,
der Antrag aus rntschädigungslose Ent¬

eignung der früheren deutschen Fürsten ist also
nicht Gesetz geworden .
> Trotzdem kmin das Ergebnis ohne llebertrcibung

als ein Erfolg der Linksparteien angesehen
werden , desien Wirkung sich bei den weiteren poli¬

tischen Kämpfen noch zeigen wird . Bei der Würdi¬

gung des erzielten Resultates muh Via » berücksichti¬

gen , dah Sozialdemokraten und Kommunisten , die al¬

lein für die rntschädigungölose Enteignung der Für¬

sten elntraten , bei den letzten RcichStagswahlrn am

7. Dez . 19,988 . 966 Stimmen . erhalten haben . Für
den Volksentscheid haben also um vier Millio¬

nen mehr gestimmt . Die Mehrzahl dieser Wähler

kommt aus dem Lager der Rechtsparteien , besonders

in den grohen Städten sind Anhänger der Deutschen

Volkspartel und Drutschnationalen nach links abgr -

rückt . In Westfalen und in der Rheinprovinz haben

viele Zentrumvwähler mit „ Ja " gestimmt , obwohl

die Leitung ihrer Partei dagegen war . Noch günstiger
wäre daS Ergebnis gewesen » wenn dir Rechtsparteien
nicht die Parole der Wahlenthaltung ausgegeben hät¬

ten , denn dadurch wurde die Abstimmung eine össent -

liche . Wer die Berhältnifse in den kleinen Orten

und am flachen Lande kennt , weih , dah eS Millionen

von wirtschaftlich abhängigen Menschen unmöglich
gewesen ist , ihrer Ueberzeugung zu folgen und sich an

der Abstimmung zu beteiligen . Zu dem Terror der

Rechten la mnoch die Hilse der Kirchen . Die

katholischen Bischöfe hatten Hirtenbriefe erlassen , in

denen die Enteignung als Diebstahl bezeichnet wurde

und auch die evangelische Kirche hatte sich schützend
vor die Fürsten gestellt . Wenn man dies und die mit

Aufwand gewaltiger Geldsummen betriebene Agita¬

tion der Rechtsparteien berücksichtigt , dann sind 14 . 5

Millionen „ Ja " ein wahrhast groher Erfolg , welcher

in erster Linie der sozialdemokratischen
AusklärungSarbeit zu danlen ist . Mag also

auch daS sachliche Ergebnis der Abstimmung nicht be -

sricdige », da mit der völligen Enteignung nicht zu

rechnen ist , so muh sestgestcllt werden , dah die So¬

zialdemokratie als Führerin im Äampsc an politi¬

scher Geltung und Schlagkraft ganz

auherorden t lich gewonnen hat .

Da nun die entschädiguiigslose Enteignung ge¬

falle » ist , muh sich nun der Reichstag mit dem vor¬

liegenden Gesetzentwurf über die Abfindung besaflen .

Die Sozialdemokratie wird versuchen , die Vorlage

nach Möglichkeit zu verbessern . Gelingt es ihr nicht ,

den Gesetzentwurf mit den Wünschen der Mafien der

Bevölkerung in Einklang zu bringe », dann bleibt ihr

nichts anderes übrig als auf die Auflösung des

Reichstages hinzuarbeiien . Auch der Reichskanz¬

ler hat die Notwendigkeit von Neuwahlen anerkannt ,

wenn sich für den Rcgicrnngsentwurs keine Mehrheit

findet . Die bürgerlichen Parteien werden sich nach

dem geztrtgen Abstinumungsergebnis hüten , Neuwah¬

len unter der Parole der Fürstenabfindung zu veran¬

stalten .
*

Zusammenstöße .
Berlin , 20 . Juni . Die Abstimmung über den

Volksentscheid ist in Brclin selbst ohne Ruhestörun¬
gen verlaufen , dagegen werden aus . Halle und

Magdeburg Zusammenstöße zwischen Stahlhelm¬
leuten und Rotenfrontkämpfern gemeldet. In Am -

mendovf bei Halle fanden Zusammenstöße statt ,
wobei Stahlhelmleute " und 3 Kommunisten verletzt
wurden . In Magdebllrg wurden drei Stahlhelm¬
leute von roten Frontkämpsern schwer verletzt , so

daß sie ins Krankenhaus überführt werden muß¬

ten . In beiden Fällen konnte die Polizei durch
rasches Eingreifen weitere Zusammenstöße ver¬

hindern . Auch aus Görlitz werden ähnliche
Schlägereien gemeldet . In K ö l n ist der Mstim -
«rungstag im allgominen ruhig verlaufen, zu grö-

Ha jn zum Spezialisten für die Abwürgung un¬
serer Anträge entwickelt hat . Genosse Dr . Czech
verlangte entschieden die sofortige Abstellung dieses
Unfugs , worauf der Vorsitzende zufagtc , daß er di «
Angelegenheit sofort prüfen , vom Referenten de »
Bericht abverlange » und das Ergebnis unserem
Klub mittcilen wird .

Die Wahlordnung in die Krankenkassen . Wie
die „ Nnrodn ! Politika " meldet , besteht die Regie -
rungvcrordnung , in ivelcher die näheren Bestim -
mungeir über die Wahlen in die Krankenkassen
festgesetzt werden , ans 112 Paragraphen . Die
Delegierten für die Generalversamn̂ ung der
Kasten werdcii durch persönliche Abstimmung ge¬
wählt und zwar entsprechend deir cingebrachte »
. Kandidatenlisten . Diese Kandidatenlisten müssen
bei Kasten , die ivcniger als 10 . 000 Mitglieder
haben , von 20, bei denen die mehr als 10 . 000
Mitglieder haben, von 50 Versicherten uiiterschric -
bcn sein . Die Kandidatenliste n»nh dem Vorsitzen¬
den der Wahlkommistio» spätestens am 15 . Tage
vor der Wahl überreicht ivcrden . Wenn nur eine
Kandidatenliste überreicht wird , findet eine Wahl
nicht statt . Die Wahl wird mit Hilfe von amtlicheii
WahlknvertS durchgeführt . Die Unternehmer
müssen am Wahltage die Arbeitszeit so fcstsetzen ,
daß die Arbeitnehmer ihrer Wahlpflicht Nachkom¬
men können . Die Mitglieder deS Vorstandes der

Kasten werden auf vier Jahre gewählt .

Heren Zusammenstößen eS nur in der

Hohe- Straßc , wo die Kommunisten von einem

Lastauto auS Ansprachen hielten . Bei einer an »

schießenden Prügelei wurden vier Personen leicht
verletzt . Die Polizei säuberte di « Straße .

»

Republik und Arbeiterschaft gestärkt .
Berkin , 21 . Juni . Der vorwärts "

schreibt :
Wäre Berlin daS Reich , so könnten sich die

Fürsten heute mit ihren Ansprüchen packen . DaS

Berliner Resultat ist überwälti¬

gend ; die erdrückende Mehrheit der erivachsenen
Bevölleruirg hat mit Ja gestimmt . Berlin ist
nicht die ganze deutsche Republik , aber Berlin

schützt die ganze deutsche Republik gegen die

Fürsttnknechte . die Putschapostel , gegen jeden , der

es wagen sollte , an die Republik zu rühren . Die

Frage bleibt offen , ob die erforderlichen 20 Mil¬

lionen hätten erreicht werden können , wenn eS

jedermann freigcstanden hätte , zu stimmen , wie

ihm sein Gewissen vorschricb . Ans dem Lande ,
in kleinen Städte » , in ganzen Provinzen ,
in denen die reaktionäre Vorherrschaft noch nicht
gebrochen ist , hat der Terror gesiegt . Zu
der Zahl der Ja - Stimmen sind demnach noch
die Millionen zuzurechnen , die wegen Zwanges
nicht abgegeben werden konnten . Diesen Millio¬
nen wird bei den nächsten Reichstagswahlen Ge¬

legenheit gegeben sein , Revanche zu nehme » . Ter

Kampf geht im Reichstage weiter . Es steht
nur fest , daß die Fürsten nicht ent¬

schädigungslos enteignet werden . Wie -

viel sie erhalten sollen , darüber entscheidet jetzt
der Reichstag . Die Republik und di « Ar¬
beiterschaft gehen gestärkt ans dem

Kampfe hervor . Es liegt nicht der geringste
Grund für uns vor , die Waffen des Äoltscnt -
jcheides enttäuscht in die Ecke zu stellen , weil der

erste Hieb nicht gleich den vollen Sieg ge¬
bracht hat .

Der Komprouiibvorlchlag soll Gesetz
werden .

Berlin , 21 . Juni . ( Wolff . ) Nach dem amt¬

lichen Gesamtergebnis haben 36 . 8 Prozent
Stimmberechtigte bei dem Volksentscheid mit Ja
gestimmt . Für die Annahme des dem Volksent¬

scheid zugrunde liegenden Gesetzentwurfes über di «

vollständige Enteignung der ehemals regierenden
Fürstenhäuser wäre es notwendig gewesen , daß
über öv Prozent Stimmberechtigte sich dafür aus¬

gesprochen hatten . Der Volksentscheid ist also ne¬

gativ ausgefallen .
Nach diesem Ergebnis wird nunmehr die

Reichsrcgierung , wie bereits in den letzten Tagen
der Reichskanzler , der Reichsautzenminister und

der Reichsinnenminister wiederholt erklärt haben ,
sich mit allem Nachdruck dafür einsetzrn , daß der

von der Regierung in Zusammenarbeit mit dem

Reichstag in den letzten Monaten ausgearbeitete
Kompromißvorschlag vom Reichstag «
zum Gesetz erhoben wird . Dieser Bergleichsvor «
schlag sieht die Einsetzung « ine - Son de r -

Gerichtes vor , durch das unter weitgehender
Berücksichtigung der finanziellen und. wirtschaft¬
lichen Lage der einzelnen Länder die Abfindungs¬
frage von Fall zu Fall geregelt werden soll .

* * *

Der Volksentscheid im Reich ist "negativ ausge¬

fallen ; aber negativ nur in dem Sinne , daß die

Gegner der Fürstenabfindung nicht jene zwanzig
Millionen Stimmen aufbrachten , die ungefähr die

Hälfte der stimmberechtigten Wählerschaft darstellen
würden und zu einem positiven Ergebnis notwendig
gewesen wären . Dennoch ist das Votum insoferne
ein durchaus positives , als niemand das ge¬

waltige Gewicht von vierzehneinhälb Mil¬

lionen Fürstcngegnern wird ignorieren können .

Diese vierzehneinhälb Millionen besagen , daß neben

den Sozialdcniokratc » und Kommunisten , also neben

der gesamten klossenbewußten Arbeiterschaft , weitere

4 . oedcr 5 Millionen kompromißlos and unerbiit -

lich im Kampfe gegen die Dynastieund das heißt
im Kampfe für die Republik und gegen die
Reaktion stehen. Diese vierzehneinhälb Mil¬
lionen , daS sind diejenigen , die sich weder durch Ter¬
ror noch durch die Drohungen der monarchistischen ,
antirepublikanischen Anhängerschaft davon abhallcn
ließen , mit Ja zu stimmen . Ohne diesen Terror
wären zweifellos die notwendigen 29 Millionen
Stimmen aufgebracht worden . Man muß sich vor¬
stellen , was eS in gewissen Gebieten des deuischcn
Reiches und für viele Bürger bedentete , daß das
Wahlrecht nicht geheim war und daß jeder ,
der zur Abstimmung erschien , mit 95prozentigcr Ge¬
wißheit als offener Republikaner stigmatisiert war ,
da ja die Freunde der Fürstenabfinder die Parole
der Wahlcnthaltung auSgegeben hatten . Dazu
kommt , daß die Gegner der Fürstenabfindung mit
den rücksichtslosesten Mitteln bekämpft wurde » , daß
Ihre Propaganda nnterbunden war , daß beispiels¬
weise vielfach PlakatierungSanstalten ihnen nicht
genchme Texte von Aufrufen und Plakaten zurück -
wiesen oder wenigstens doch zu zensurieren sich er¬
dreisteten . Der Hindenburgbrief , dieses fa¬
mose Handschreiben eines noch famoseren republika¬
nischen Staatsoberhauptes , hat sicherlich auch auf
Hunderttausende seinen Eindruck nicht verfehlt und
Hundcrttausende sind sicherlich auch dem demagogi¬
schen Schlagwort der Fürstendiencr unterlegen , die
den Willen zur Enteignung der gekrönten Häupter
als Anfang vom Ende des Privateigentums über¬
haupt erklärten .

ES hat wenig Sinn , heute , nach der Entschei¬
dung, die Gegenargumente und damit auch jenes
hervorzuholen , daß in Oesterreich und in der
Tschechoslowakei nach dem Umsturz mit dem Besitz
der Fürsten kurzer Prozeß gemacht wurde , ohne daß
man damals schon die Zeit sür gekommen gehalten
hatte , die Axt an die Wurzel des Privatbesitzer zu
legen . Aber das eine kommt uns heute wieder zu
Bewußtsein und darf wohl ausgesprochen werden ,
daß di « deutschen Revolutionäre von 1918 eS damals
eben versäumten , ganze Arbeit zu verrichten , und
daß sie darum nicht ganz unschuldig daran sind, wenn
heute unter ganz anderen und schwierigeren Ver¬
hältnissen der erstarkte Wille nicht beim ersten An¬

sturm siegen konnte .

Trotz alledem aber ist der Ausfall der Abstim¬
mung imposant und seine günstige politische Aus¬
wirkung steht wohl außer Zweifel . Man bedenke
doch , was vierzehneinhälb Millionen Stimmen , für
«ine einzige Sache abgegeben , bedeuten , zumal wenn
auf der anderen Seite die Gegenzahl fast vollkommen
fehlt ! Stände die deutsche Volksabstimmung unter
Wahlzwang oder hätten auch nur wenigstens die

Rechtsparteien nicht Wahlcnthaltung gefordert , so
würde sich zeigen , daß die erdrückende Mehrheit der

Abstimmenden auf Seite der AbfindinigSgegner steht .
So , als absolute Zahl , sind die 14 Millionen ein
Votum , daS wohl einzig in der bisherigen poli¬
tischen Geschichte aller Staaten dasteht und ein Be¬
weis dafür , daß der republikanische Gedanke in
Deutschland unbezwingbar dasteht wie ein eherner
Turm . Der mächtige Pfeiler , den die Million

republikanischer Stimmen in der

Reich - Hauptstadt Berlin darstellen , sind
weiter « Gewähr dafür , daß für die Fürsten ,
auch wenn es ihnen heute noch gelingt , dem Volks¬
körper Milliarden zu erpressen , in Deutschland die

Zeiten ein für allemal vorbei sind .
Die sudetendeutsche Arbeiterschaft , die

mit ihren Gefühlen und Gedanken bei den vierzehn¬
einhalb Millionen steht , genoß bei diesem Entscheid
einen überaus lehrreichen Anschauungsunterricht :
Großagrarier und Christlichsoziale
( diese mit Ausnahme ihrer proletarischen Mitglied¬
schaft ) waren und sind im Reich in der Führung
für di «Fürstenabfindung , für die Beschenkung der
davongejagten oder davongelausenen Herrscher auf
Kosten deS arbeitenden Volks ; eS sind das dieselben
Parteien , die zur gleichen Zeit bei unS mit Zöllen
und Kongrua das Volk , „ ihre " geliebte deutsche
Nation , auSplündern ! Gegen sie bei uns wie im

Reich , erhebt sich einmütig daS Proletariat . DaS ist
d i e Wirkung der Reaktion , di « ihr am gefährlichsten
wird .

Telegramm .
Alntelen Unlerrichlsminister .

Graz, 21 . Juni . ( AR. ) Landeshauptmann
Dr . Rintelen hat auf Grund der ihm in der

heutigen Beratung der christlichsozialen Partei er¬
teilten Ermächtigung abends dem Bundeskanzler
Dr . Ramek telephonisch mitgeteilt , daß er bereit

ist, das Portefeuille des UntervichtsministorS zu
übernehmen .

Die lranzöstlche Regierungsbildung .
Bor einem Kabinett Briand - Poinearö .

Paris , 81 . Juni . ( Tsch. P. - B. ) Der desig¬
nierte Ministerpräsident Briano hat seine Be¬

ratungen heute vormittags um halb 10 Uhr mit
einem Empfange des ehemaligen Ministerpräsi¬
denten Poincarä , mit dem er fast anderthalb
Stunden konferiert «, begonnen . Wie allgemein ver¬
sichert wird , hat Briano Poincarä in ferner neuen
Kombination das Finanzministerium an¬
geboten und n,' it ihm vor allem daS Finanz ,
problem und Finanzprogramm beraten . Poincarä
fuhr von Briand zum Vorsitzenden des Finanz -
cxpertcnausschusscs und hierauf zu dem gewesenen
Finanzminister Peret .

Briand bestätigte mittags den Journalisten ,
daß Poincarä in seinem neuen Kabinett auch dies¬
mal zur Mitarbeit bereit sei . Was die Kabinetts¬
bildung betrifft , erklärte Briand : Ich habe meinen
Standpunkt nicht geändert . Ich will ein Kabinett
der republikanischen Konzentration
bilden und ich will zeigen , daß die rein Politischen
Fragen in den Hintergrund treten Md daß man

Das Ergebnis des Volksentscheids .
Die notwendige Anzahl von Wählern nicht erschienen . - 14‘ h Millionen

iiir die Enteignung der Fürsten .

KmidlmU kür Me !
Fünfviertel Millionen Rundfunkteilnehmer in

Deutschland . Die Zahl der Rundfunkteilnehmer im
Reich ist im Mai um 25877 gestiegen , so daß am
31. Mai im Deutschen Reich 1,282 . 743 Rundfunkhörer
vorhanden waren . Die Reichshauptstadt bezw . der
Seirdebcrcich Berlin - Stettin marschiert wieder an der

Spitze mit 7442 Nenannwldungen . Die Gesamtzahl
der Hörer des Berliner Senders beläuft sich
damit ans 549 . 922 . Die Norag ( Hamburg - Bremen -

Hannover Kiel ) hat jetzt 165 . 473 , LviPzig - DreSden
131 . 423 Teilnehmer .

*

Programm für morgen Mittwoch .
Prag , 363. II . M: Sanblt>i >tft &a| UI<6et Rundjunk und Preise ,

iiachrtchlen, 12: FeiNIgnal . 14: Bdrsennachrichlrn . 16. 30: JIatfi .
nilltagtlonKit bei 91. . . Serien . 91. Stlgo : Fmprompln . Sa -
uoiic. Smalkl Mllvt : Tbe 9Uder. Amenkantsche » Intermezzo .
Dem L. : Kehre zurück: 91. Blicke : Dir werden leben — wir
werde » leben. Micheli A. : Bari al Bnio . Serenade . 91. FklmI :
Chanionette . FozleoN. L. Siebe : Ans der Promenade . Uavricclo .
Palcj M. : Schellen . 9i»Il >Iche« Lieb. F. Schebek: Danse du grl -
>>on. St. Lubbc: Salle - Amerika. Potpourri . 17. 80: Märchen sür
Kinder . 17. 15: Börlrnnachrichlen und Hoplenmarklpreise . 18. 1b:
Landwlrllchastlichcr Rundsnnk und Preisenachrlchnn . 19. 15: Par »
trag MUDr . Neumann : Die Jugend und die Körperpfteae .
19: Deuts ch-r Sendung . Dr. Egon S ch In e l b, Prag . Ar.
beiligerichte . Für die suginditchen Dellncümer der Sokollongr «! »
scb: 20: Epniphonischc » Konzert der Tschechische» Pbilharmonie
au » dem Smetanaiaal de« 9ikpräienlalion «baule « in Prag . Di¬
rigent Menzel Tauch. Mitt ». B. Plalchle , Knm- nersänger der
Dresdner Oper. „Tannhäuser " , Ouvertüre . „Der lllegende Hol,
länder ", Eintritlsaric . „Götterdämmerung ^ Lchluhtzene BidH ,
Hilde». „Die Meistersinger von Nürnberg " , Ouvertüre zum 3. Ali
und Monolog de» - an » Sach». Fünf Dichtungen sür weibliche
Stimme mit Orchellir - Beglettmlg . „Walküre ' , Wotan » Abschied
und Feuer,auber . 22: Zeltlignai , Sport - , Theater , und neneh »
Nachrichten de» Prcsleouio «. Tammvilk aut dem Ncstaurant
Lavrel .

Brünn , 521. 11.110: Prager lilieltenbörle , Detter - , Sport ».
Theater » und Nachrichten des Preßdüro ». 17. 40: Kinderlinnde ,
Marionettentheater . 18. 20: Bortrag Dr. K. Müller : Die Faun ,
der Tertiärzeit und der Neberanng zur Tiluoialperiobe . 19. Kon¬
zert d. R. J. - Orchelter »: Liszt: „Orphenö " , Svmph . Gedicht.
Mendelssohn : „Sommernachttlravm " . Schubert : „Rolamunde " .
Waldmark: Borsplcl »nm 3, Akt Von „Heimchen am - rrV " , Liszt:
Ung. Rdapsodie 3. 20: Konzert dkt Äännergelangverelnet .

Berlin . 20: Dr . Stein : „Ginlllhning zu der UeSertragung
au » der StaalSovee am 21. Juni " . 20. 30: Bunter Abend . —
Leipzig . 10. 30: Pros . Dr. Witkowski : „Geschichte des deutschen
Dramas und des Theaters " . 20. 15: Weimar : All - Wien. —
Brctlau . 20. 25: Sketch. Pier Szenen von Liebe , Tod und
Wahnsinn . — Wien . 20: Hellerer Wiener Aorlrag »avend .

eine Regierung a»rs Personen bilden kann , dir

zivor in ihren politischen Ansichten abweichen ,
aber in ihrer wirklich republikanischen Gesinimnz
eins sind . Diese Eigenschaft kann man , ich be¬

harre darauf , Poincarä nicht abstreiten . Wir wer¬
den einen Ausgang aus der heutigen schwierigen
Lage suchen , die ich, wie wohl sic sehr ernst ist ,
nicht als unlösbar anfchc , wenn sie nicht ourch
Politisieren kompliziert wird .

Bviand nahm hierauf das Diner mit mehre¬
ren gewesenen Ministern seines letzten Kabinettes ,
vor ollem mit Laval , Durand , Painlcvä , Leygue ,
Perrier und Danielou ein . ES wird behauptet , daß
Briand diese Minister in sein neues Kabinett über¬
nehmen tverde . Bon nouen Persönlichkeiten wird
Le Trocquer , der Führer der kürzlich gebilde¬
te » unabhängigen Linken , genannt , gegen dessen
Zuziehung in cinc Kombination - Herriots die So¬
zialisten protestiert haben .

Poincarä konferierte nachmittags zweimal ,
immer länger als eine Stunde mit Briand . Er
erklärte , er stehe Briand immer zur Disposition
und werde mit ihm heute abends noch eine Kon¬
ferenz haben . Gegen abend verlautete , daß Po ' m-
carä trotz seiner Bereitwilligkeit , in ein Kabinett
Briand oinzutvcton , einem anderen Ressort als
dem Finanzministerium den Vorzug gibt und daß
Briand an Doumer denkt , der schon im achten Ka¬
binett Bviand Finanzminister war .

Um 19 Uhr begab sich Briand znnr Präsiden¬
ten der Republik ins Elysäpalais , um ihm über
daS Ergebnis feiner Verhandlungen zu referieren .
Er erklärte , daß er Poincarä um halb 22 Uhr
abermals empfangen werde .

Eine Tagung der sozialdemokratischen Par¬
teien Lettlands , Estlands und Litauens . Die so «
zialdemokratischen Parteien Lettlands , Estlands
und Litauens veranstalteten den 19. , 20 . und
21 . Juni in Riga eine Konferenz mit folgender
Tagesordnung : 1. Die gegenseitige Jnforniation
über die politische und ökonomische Situation
Estlands , Litauens und Lettlands und über die
Lage und Bewegung der Arbeiterklasse dieser
Staaten . 2. Die Sicherung des Friedens in Ost¬
europa im allgemeinen und die Garantie — und
die Reutralitätsverträge der Baltischen Staaten
mit Sowjet - Rußland . 3. Die Klagen der ehemali¬
gen Großgrundbesitzer über die Agrarform in
Lettland . Estland und Litauen an den Völker¬
bund . 4. Die ökonomische Annäherung Estlands ,
Lettlands und Litauens im allgemeinen und die
Zollderträge , resp . Zollunion im ' besonderen.

Ausgeveuteter
Die bürgerliche Vresfe
steht im Solde Eurer

Ausbeuter
2n die Hand des 2fr -

. Vetters das Arbeiterblatt .

Leoilenlurle .
Prager Kurse am 21 . Juni .

100 bolländische Gulden . ,
100 Reichsmark .
100 belgische Franks . .
100 Schweizer Franka . . .
1 Pfund Sterling
100 Lire
1 Dollar • • • • • • • • • •
100 französische Frank » . . .
100 Dinar . . . . . . . .
10 . 000 magyarische Kronen .
100 polnische Zloty . . . . .
100 Schilling

Geld Ware
’

1367 . 76 . — 1368 . 75 —
803 . 50 — 807 . 50 —

97 . 05 . — 98 . 45 —
654 . 2b — 657 . 26 —
164 . 10 . - 165 . 30 —
121 . 92 . 60 123 . 82 . 60

83 . 70 . — 84 . - . -
96 . 55 . - 97 . 95 —
59 . 70 — 60 . 20 . - .

4. 69 . 25 4. 79 . 25
317 . —. — 323 . - . -
476 . 76 . - 479 . 75 . —
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49630 .
59530 .
68330 ,
79830 .

102180 ,
122661 ,
143161 ,
155930 ,
169161 ,
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226561 ,
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53830 ,
64080 ,
74530 ,
93961 ,
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148830 ,
167661 ,
184830 ,
209861 .
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ZttkSll zvr Sozialdemokratie .
St » Bekenntnis .

Der gewesen « Ob ma un der OrtSzelle D o-

nitz der kommunistischen Parteizen .
t r a l e schickte unserem Karlsbader Parteiblott fol¬
gende Zeilen zur Aufnahme : Als Wahrhcirsuchen -
ver schon von jeher , ließ ich mich dazu verleiten ,

« inen Le

te ti

Das Walker steigt, das Waller Wit
lleberschwemmmg ia Saroliaeatal . - Die utero Eide am Saut «

diags sektiegea . - « u lallea « oldu ud « io
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Ja Bodenbach s

49461 ,
59430 ,
67730 ,
79130 ,

97561 ,
114161 ,
141461 ,
152461 ,
168730 ,
191761 ,
215830 ,
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der Sti
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f
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173830 , 181261 , 197761 .
211130 , 214561 , 217261 , 217530 , 220961 : je 1000 K:
2461 ,
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16130 ,
51430 ,
60161 ,
68761 ,
82030 ,
104780 ,
125361 ,
144061 ,
164230 ,
172630 ,
198861 ,
284030 ,

erstand
Mat Hau
steht dai

war « nur zu hoffen ,
o ^ aen ' o dem Arbeier »

zu ihren kämpfenden

Widerhall « -
Mr Stadt¬

kirche vom Gottesdienst gekomntrnen Gläubigen
hatten den zweiten Teil der Rede Kaufmanns
noch mir angehört . Sie standen sichtlich unter dem

Eindruck ferner Worte . Es

daß auch d- . efe Leute , d- e vorr

stattde angehören , den Weg
Klassengenossen finden .

Mir einem markigen S

auf Genosse S > a d r l c r d-

richtete an alle Anwesenden
jetzt in den schweren Tage

Klassentampses unenuüdl ' ch
das Wohl der Arbeiterschaft ,
zu wirten .

Die Kommunisten hielten zu gleicher Zeit
eine gleichfalls gutbesuchte Bersammsting im

Lagerteller ab .

Mährisch - Lrhönberg .
Di « dortige Gewerbepartei und die Christlich¬

sozialen gegen ihre Abgeordneten .

lieber Antrag unserer Genossen wurde auf
die Tagesordnung der Genreinderatssitzung am

18 » Juni folaender Punkt oeoeben : . Stelluno .

. Als sie

« fen und
Sre Frau wieder «■

^ t gegeben , bc
har « , den sie beira « n
crr in Auftegung geraten . daß er mit einem
gelhamn »

hlußwort schloß hier »
e Kundgebung . Er

den Appell , gerade
: n des verschärften

>' ür d- e Partei , für

45180 ,
57261 ,
66161 ,
77961 ,

94661,
112630 ,
138330 ,
148861 ,
168061 ,
190530 ,
212761 ,

Heber die Diesen wehn brennende Lüfte ,
Gräser wandelnd in knsiternd « Srveu ,
Und die Sonne lockt würzige Düfte ,
Täler duvchströmend auS dorrendem Heu .

Sonnenwende !
Nun zeigt uns di « Sonne ,
Scheitelwcht strahlend erst , was sie vermag .
DaS uns das Herz erfreut , stammt von der

Sonne ,
Sonnenschein allein schon ist Wonne ,
Glück allein schon ein sonniger Tag .
Aber auch alle Kräfte , die weben
Um uns und in uni , alles , waS schafft ,
Alles Dirkeiche , alles Leben ,
Ist nur vrrwandÄte Sonnenkrast .
Selbst im Menschenhe « » di « Triebe ,
Di « mit Lust »ich mit Schmerz und mit Liebe

Ewigen Wechsels das Dasein umranken
All unser « Träume , selbst uns « Gedanken
Keimten nicht ohne die Sonnenkrast .

mit sei .
»erg gegan »

fchon unterwegs
d « kommen seien , habe

Lrreir " begonnen und dabei
mr einem anderen Manne
verde . Darüber sei er der »

Detr -
den er " mirgehabi habe , erhob und sei .

ijtCH damit einige Schläge über den Kopf
?«. . Tee Frau sei zufammengebrochcn und

er habe der bereits am Boden Liegenden noch
einige SchLge mit dem Hammer versetzt . Dann
Sei er , in der Meinung , daß die Fratl nun tor sei ,
auigerissen , nach Preßnitz gegangen , von dort
nach Brür gefahren und habe sich selbst gestellt .

Di « wir auS Deipcrt hiezu erfahren , wurde
die Frau im schwerverletzten Zustand auf der
Streße Mischen Schmiedeberg und Deioerr auk -
geütnden und in das Deiperier Krankenhaus
gebracht . Bei ihrer Einvernahme weigcrre sie sich
zuerst anzugeben , wer ibr die Bcrletzunaen beige¬
bracht habe . Erst als ihr mitqrteilr wurde . 8aß
chr Gatte sich bereits selbst gestellt bobe . bezeich¬
nete sie diesen gleichfalls als Täter .

Grund , der den Eindruck eines geifna minder ,
wertigen Menschen macht , wurde in Haft genom¬
men mW dem Brüne r KreisoerxbrsgefangniS
übergeben .

tzi »e Bluttat m Bewert .

Eine Eherragödie am der Saaße zwiich «, Lerperi

and schmiäeberg. — Tu Fra » ' ckwer « rtep .

Selbftstrllmeg des Täter - bei der Brürer

tamSamvalntkaft .

Preftnin .

riltch - apale « se » ihre LLgesrdnerr ».
irrveathaiung eines Landdändtrrs .
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Tages - Neuigteite «.
SommerSoueuweude .

Bon Homo .

- Sonnenwende !
Nun weiche die Kühl «,
Täe schon zu lange wehrte den Fluten

Sommerlich sen « nde Sonnengntten ,
Herzenentrütcheiwer südlicher Schwüle !
Üechtiger oufren die leuchtenden Rosen ,
Träufelnde Linden blühen im Hain ,
Und mit dem Mohn , dem rot flammenden ,

kosen,
Schillernde Folter am sonnigen Rain .

Rauschend schwanken die goldenen Aeh « n ,
Wie die sanft plätschernden Wellen der Seei ;
Hoch, am Himmelsgewölbe , dem hehren ,
Segeln Wölkchen weißflockigen Schnee «,
Sprenkelnd über daS funkelnde Blau

Schleier gewoben aus perlendem Tau .

Sonnenwende !
Nun reift uns dir Fülle
Nahrhaften KornS auf dem wogenden Feld,
Und der Früchte sich färbende Hülle
Ist schon von köstlichen Säften geschwellt.
Trauben kochen auf brüchigen Schiefern ,
Feuriger Süße der Erde entquillt ' ,
Und selbst unter den düste «» Kiefern
Runden sieb Beeren und formt sich der Ml » .

Lod - abach 21
Basier der Eire bei Btreaba

. ja 6. 10
ei gege
t de « f
a - snfc

Klaffulotterie .
Die Prämie von 700 . 000 K gewinnt da » SH 14 . 761 .

Auf da « mst 2000 L gezogene Los 14 . 761 rnt -
fällt die Prämie von 700 . 000 K. Die Grundzahlen
der gestrigen Ziehung sind 30 und 61. Gezogen wur -
den : I « 20 . 000 K: 69 . 261 . 163 . 361 : je 10 . 000 K*.
48 . 630 , 53 . 361 : je 5000 K: 8661 , 22230 . 35530 , 46930 ,
57730 , 105061 , 105930 , 109561 . 145730 , 174330 ,
176261 , 187830 , 194230 , 227030 : je 2000 K: 10161 .
14761 , 21261 , 21561 , 47630 , 57061 , 64630 , 66030 ,
69330 , 72661 , 74161 , 90130 , 101730 , 103261 , 111430 ,
114861 , 117861 , 118261 , 136861 , 143661 , 146430 ,
159061 , 160730 , 162380 ,

" — *

4961 , 6930 , 7130 , 7361 , 8161 , 8761 , 13861 ,
23430 ,
52480,
61061 ,
71930 ,
82961 ,

108030 ,
130861 ,
144861 ,
164761 ,
183461 ,
205830 , MM

835461 , 285830 , 287061 , 289161 ,
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vrey . Die Lokomotive , der Tender , der Dienstwagen
und zwei Waggons slürzicu um, Die drei nach «
folgenden Wagen entglssten , Nach den - ersten Be¬
richten hat di « Katastrophe fünf Todesopfer
und SV Verletzte , davon zwei Schwerverletzt «, zur
Folge gehabt .

Ein Todesopfer des Hochwassers in Budweiö .
Am 10. Juni , um halb 7 Uhr abends , ist der vier¬
jährige ObsthändlerSfohn Rhonda i » einem Kanal
ertrunken . Die Leiche wurde beim Waisenhaus her -
auSgesischt .

Die Ehefrau auf der Straße mit dem Ham¬
mer niedergeschlagen . Freitag früh hat sich auf
der Straße zwischen Weipert und Schmied *•

berg eine blutige Eifersuchtstragödie abgespielt ,
bei der der 53jährige Häusler Grund seine nur
um wenige - jüngere Frau im Laufe eines Strei¬
tes mit einem Hammer niederschlug , so daß sie
schwer verletzt liegen blieb . Der Täter stellte sich
selbst der Polizei . Nach seinen Angabe « , sei eS

Stischen ihn«, und seiner Frau , mit der er nun
on 24X Jahre verheiratet sei ltnd fünf Kin¬

der im Alter von 8 bis 20 Jahren lrabe , in der
letzten Zeit öfter ; u Streitigkeiten gekommen , da
er Grund zu haben glaubte , daß seine Frau ihm
nicht treu sei. Freitag früh nun sei er mit seiner
Frau von Weipert nach Schmiedeberg gegangen .
Als sic über eine Stunde schon unterwegs gewesen
und in einen Wald gekommen seien , habe die Frau
wieder einen Streit begonnen und dabei zugege¬
ben , daß sie eS mit einem anderen Manne halte ,
den sie heiraten werde . Darüber sei er derart nt
Aufregung geraten , daß er einen Denglhanimer ,
den er mitgchabt habe , erhob und seiner Frau
damit einige Schläge über den Kopf versetzte. Die
Frau sei zusammengebrochen und er habe der be¬
reits am Boden Liegenden noch einige Schläge mit
denk Hammer versetzt . Er sei der Meinung gewe «
feu , daß die Fran tot fci. Wie wir ersah ««,
wurde die Frau in schtververlchtem Zllstand auf
der Straße zwischen Schmiedberg und Weipert
aufgefunden und in das Weiperter Krankenhaus
gebracht. Bei ihv. ' r Einvernahme weigerte sie sich
zuerst anzugebcn , wer ihr die Verletzungen beige -
bracht habe . Erst als ihr mitgeteilt würd ' , daß
ihr Gatte sich selbst gestellt trabe , bezeichnete sie
diesen gleichfalls als Täter . Grund , der den Ein¬
druck eines geistig minderwertigen Mensche »
macht , wurde in Hast genomnicn und dem Brü -

xer Kreisgefängnis übergeben .
Große Geistesgegenwart zeigte eine BeamtenS -

frau in W a r n S d o r f. Sie bemerkte , als sie heim¬
kehrte , in der Wohnung einen Einschleicher , der bei
ihrem Nahen in die rückwärtigen Zimmer flüchtete .
Die Frau folgte ihm . Schließlich war er im letzten
Zimmer ohne Ausgang gefangen und da die Woh¬
nung im ersten Stock lag , war ein Sprung durchs
Fenster gefährlich . Die Frau schloß den Burschen
ein und die Gendarmen : nahm ihn aui .

Mast .
Bauarbeiter eik in Asch.

Dorspiel zu großen Auseinandersetzungen zwischen
Kapital und Arbeit .

Seit 15 . d. M. stcheir die Maurer und Zinn »
merer in Asch ! m Streik . Am 14 . Mai wurden
die Lohnverhandlungen durch die Halsstarrigleit
der Unternehiner zerschlagen . Die Arbeiter ver¬

langten Anpassung der wcstböhmischen Bauar¬

beiterlöhne , on die in Novdböhnlen schon vertrag¬
lich vereinbarten . Ter Arbeitgeberbund lehnte diese
Forderung brüsk ab . Die Ascher Bauarbeiter ver¬

langten hierauf am 8. d. lokale Verhandlungen .
Das Verlangen wurde ebenfalls abgelehnt . Am
13 . d. wurde als Anttvort auf diese neue - Heraus¬
forderung mit übertviegcndcr Mehrheit der Streik

beschlosien . Der Ausbruch desselben kam den Un¬

ternehmern sehr überraschend , denn : „ Zur Provi -
zierung eines Streikes scheinen uns die Verhält¬
nisse doch etwas ungeeignet , da wir mit einer

derart geringen Bautätigkeit einerseits und reich¬
lich genügendem Anbot von Arbeitskräften ande¬

rerseits zu rechnen l ) «ben , wie schon lange Fahre
nicht . " Dies war die Information , die den Bau¬

meistern WestböhmenS vom Sachwalter des Karls¬
bader Arbcitgeberbnndes gegeben wurde . Und nun

trotzdem Streik . Nicht tveil die Arbeiter mit den

Löhnen und den sonstigen Verhältnissen auf den

Baustellen , Mißachtung der Schutzbcstimmungen ,
Nebertretung des Achtstundentages , sowie alle

übrigen Ungesetzlichkeiten, die sich die Baumeister
zum Schaden der Arbeiter herauSnehmen , nicht
einverstanden sein können . Nein ! Sondern „ weil
die Führer der Arbeiterorganisationen mit erlo¬

genen und erfundenen Behauptungen die Arbeiter

verhetzen und dadurch die Voraussetzung fiir Streit
und Unfrieden schaffen . " Dies ist der geistige Hori¬

zont des Karlsbader Arbcitgevcvbundes für das

Baugeivcrbe und dessen Sachwalters . Mit diesen
Geist haben die ivcftböhiitischcn Bauunternehmer
die Lohnverhandlungen hcgonnen , dieser Geist war

einziges Argument während der Tauer derselben ,
dieser Geist zerschlug auch die Verhandlungen . In
diesem Geist und Zeichen hoffen die Unternehmer
auch zu siegen . Swingt die Führer tot , und Euer
ist daS Himmelreich hicnieden , Ihr Arbeiter ! Die

Baumeister sorgen in väterlichster und fürsorglich¬
ster Weise für Euch . Grund zur Unzufriedenheit
gibt es nicht .

Durch ei » Flugblatt wurden die Bauarbeiter
im ganzen Handelskammerbezirke Eger nach Ab¬
bruch der Maiverhandlung durch die Baumeister
informiert und aufgeklärt sowie ausgefordert , sich
von den Arbeiterführern nicht verhetzen und betö¬
ren zu lassen . Am 18 . d. hat sich der Arbeitgeber¬
bund sowie die Bau - , Mau « r - und Zirmnermeister
von Asch und Umgebung wegen des Streikes mit
einem Aufruf an die Oeffcntlichkeit gewandt . Der

Aufruf erschien als Inserat in der Ascher „ Zeit " .
Dieser Aufruf zeigt denselben großzügigen Geist .
Die geforderte Erhöhung der Löhne sei irr den

wirtschaftlichen Verhältnissen nicht begründet .
Durch ein « Erhöhung der Löhne würde auch die

Allgemeinheit schwer geschädigt . So wird den

Bauauftraggebern und der Oeffcntlichkeit die her¬
ausfordernde Haltung der Baumeister gegen die
Arbeiter zu begründen versucht . ES wird dann

noch die Bitte an alle Bauauftraggeber gerichtet ,
die Baumeister in der Abwehr der unbegründeten
Forderungen zu unterstützen und insbesondere
nicht auf Fertigstellung von Arbeiten zu dringen .
Dagegen versprechen die Baunicister , daß sic alle
Mittel dahin einsetzen werden , daß die begonnenen
Arbeiten ehestens fortgesetzt und rechtzeitig zu
Ende führen wollen .

Daß die Baumeister die geforderten Löhne
jedoch schon einkalkuliert haben und in Rechnung
stellen , dieselben ober in die eigenen Taschen stie¬
ßen lassen und den Arbeitern die Erhöhung vor¬
enthalten , eS lieber zum Streik kommen lassen ,
davon haben die Herren in dem Aufruf keine Er¬

wähnung getan . Die . Haltung >des Arbeitgeber¬
bundes in Karlsbad läßt darauf schließen , daß der

Ascher Streik ein langer , schwieriger und auch
entscheidender werden soll . Die Bauarbeiter ha¬
ben dizK vorauSgesehn und bei der Beschlußfassung
über den Streik mit in Rechnung gestellt . Die
Protzigkeit der Bauunternehmer WestböhmenS ist
für die Bauarbeiter zur Unerträglichkeit geworden .
Die Unternehmer wollen den Kampf . Sie haben
ihn und werden ihn haben solange , so unerbitt¬
lich und fortgesetzt, bis entschieden sein wird , ob
die westböhmlsche » Bauarbeiter tatsächlich zu wil¬
lenlose », den habgierigen untz herrschsüchtigen Un¬
ternehmern schutzlos preisgegebenen Sklaven ver¬
urteilt sind .

Der Arbeitgeberbund in Karlsbad , die Bau - ,
Mau « r » und Zimmermeister von Asch und Umge¬
bung appellieren an die Geduld ihrer Klassengc -
nossen , bitten um deren Unterstützung im Kampf
gegen di « Arbeiter . Als Aequivalent versprechen
sie kein Mittel unversucht zu lassen , uni Arbeits¬

willige , Streikbrecher zu tverben , die dann unter

dem Schutze tschechischer Bajonett «, die Arbeiten

erstens sortsetzen und rechtzeitig zu Ende führen
sollen . Die streikeichen Bauarbeiter in Asch oprl
licren an die Unterstützung und Solidarität ihrer
Klassengenofsen . Arbeiter , sorgt überall dafür ,
daß die Werbung von Streikbrechern nach Asch «r -
gcbniS- und erfolglos bleibt . Sorgt dafür , daß
eventuell schon geworbene Judasse Asch nicht errci '

chen . Der Ascher Banarbeiterstreik scheint zu
einem Präludium zu werden in den großen
wirtschaftlichen AuSeinandersetzun .
gen , diezuer wartensind .

Konsretz des Verbandes tlchechilcher
Krankenkassen .

SamStag und Sonntag fand in Anwesenheit
von 320 Delegierten und einer Reihe von Gästen ,
unter denen sich auch her Minister für soziale Für¬
sorge , Schießl , befand , der Kongreß des Zentral .
Verbandes der tschechoslowakischen Krankenkassen
in Prag statt . Nach der Eröffnung sprach am

SamStag Abgeordneter Dr . Leo Winter übe :
die soziale und politische Bedeutung des Gesetzes
über die Sozialversicherung . Sonntag sprach zuerst
über die Sozialversicherung Direktor M a s a l auS
Olmütz , der insbesondere die Aufgaben der Kran¬

kenkassen , die diesen durch daS neue Gesetz erwach¬
sen, erörterte . Sodann sprach Abgeordneter I
Hanis insbesondere über die Aufgaben der Zen -
tralsozialversichernngSanstalt . Sodann wurde die

wirtschaftliche Gebarung des Verbandes genehmigt
und denr Vorstände das Absolntorium erteilt . Für
die Antragskommission erstattete den Bericht Di¬
rektor Dejda aus Pardubitz , der der Tagung
die Aenderung der BerbandSstatuten empfahl .
Seine Anträge wurden einsttmmig angenommen .
Namens der Wahlkommission erstattet « die Vor¬

schläge Beövarovsky - Brünii . Ein Antrag
den Mitgliedern der gesetzlichen Körper¬
schaften , Dr . Winter , Johanis und

Ha brma n, den Tank für ihre Bemühungen um
das Zustandekommeii der Sozialversicherung auS -

zusprechen , wurde gleichfalls angenommen nnd der

Kongreß nach Schlußworten des Abgeordneten
Johanis und des Vorsitzenden Jakubka ,
Sonntag mittag geschlossen .

Literatur .
Henry Ford : Mein Leben und Werk . Volks¬

ausgabe Paul List Verlag Leipzig . 3 Mark , lieber

dieses Werk , von dem nunmehr eine billige Volks¬

ausgabe erschienen ist , ist anläßlich seines erst¬
maligen Erscheinens hier bereits geschrieben wor¬

den , außerdem ist vor nicht langer Zeit in diesem
Blatt daS Ford ' sche System ausführlich gewürdigt
worden , weswegen wir uns diesmal kurz fassen
können . Auch für Sozialisten ist die Darlegung der

wirtschaftstechnischen und wirtschaftspolitischen Auf¬
fassungen deS erfolgreichsten Industriellen des ersten
kapitalistischen Staates der Welt lehrreich . ES wird
uns von . einem Unternehmer gezeigt , daß eS auch
andere Mittel gibt , die Produktionskosten herab -
zusetzen als den Lohnabbau . Die Senkung des Le¬

bensniveaus , wie dies beispielsweise die Unterneh¬
mer der Tschechoslowakei in den letzten Jahren her -
beigeführt haben , schwächt die Kauskrast der Be¬
völkerung , verringert den Absatz und hindert die

Entfaltung der Produktion . DaS ist die europä¬
ische Methode , mit der die Unternehmer unsere
Industrie ruinieren . Die amerikanische Me¬
thode aber besteht darin , die Erzeugungsmelhoden
technisch ausS höchste zu steigern und dem Arbeiter
— freilich bei außerordentlich intensiver Arbeits¬
weise — ausreichende Löhne zu zahlen . Daß Ford
dies alles nicht aus Liebe zur Menschheit tut , wie
er uns manchmal glauben machen will , haben wl /
schon einmal dargetan . Es wäre zu wünschen , daß
das Buch auch in Unternehmerkreisen der Tschecho¬
slowakei gelesen werde , denn die Rückständigkeit
unserer Industriellen ist eine der größten Gefahren
für die nächste wirtschaftliche Zukunft des Landes .

E. St .

Verfolgung gewerkschastlicher vertrauen » « » « ,

ner . Wie dar „Oeffe Siovo " ersühri , Hai auf Ge -

heiß deS Ministeriums deS Innern die GerichiSbe -

Hörde von Werecki in Karpathorußland die

Strafuntersuchung gegen einige gewerkschaftliche Per -

trauensmännsr eingeleitei und zwar deswegen , weil

diese Sammlungen für die streikenden
englischen Arbeiter veranstaltet haben . Gen¬

darmerie kant in die Wohnungen der Funktionäre
der Jednota , der tschechisch -nationalsozialistischen
Eijenbahnerorganisatio» in Wolowetz nnd untersuchte ,

wer den betreffenden Bertrauensntännern die Sam¬

mellisten eingeschickt habe , wieviel Geld gesammelt
worden ist und was mit dem Gelbe geschehen ist.
Die Gendarmen drohten den Funktionären mit einer

Sirafversolgung . Der Fall hat in den Kreisen der

Eisenbahner in Karpathorußland beträchtliches Aus¬

sehen erregt . Mit der Angelegenheit wird sich der

Abgeoronetenklub der tschechischen nationalsozialisti¬
schen Partei befassen .

Sensation mit der Kompensation . Seit wenigen

Wochen erscheint in Prag ein neuer Motttogsblatt ,
da - sich „ Der Morgen " nennt und dessen Da¬

sein auf der Spekulation mit der Sensationsgier des

deutschen kleinbürgerlichen Publikums der Haupt¬

stadt oufgebaut ist. Der Hauptschlager der gestrigen
Nummer besteht in einer Meldung von „ deutsch -
tschechischen AuSgleichSverhandlun -
gen " , DaS Blatt hat einerseis aus der be¬

kannten „zuverlässigen Quelle " , die bei solchen An¬

lässen zuverlässig immer zitiert wird , bereit » erfah¬
ren , daß die deutschen „aktivistischen " Parteien für
die Zoll - und Kongrua - Attentate richtiggehende
. Kompensationen " erhalten werden , ande¬

rerseits aber kann e» mit näheren Details noch

nicht aufwarten . Der „ Morgen " weiß natürlich
alle », aber er darf nicht » sagen . Die „ernsten na¬

tionalpolitischen Verhandlungen " sind zwar „streng
vertraulich ", dennoch aber weiß wiederum der „Mor¬
gen", daß sie sich um Bodenreform - , Beamten - und

Schulangelegenheiten „drehen " . Kommt wa » dabei

heraus , so hat sich der „ Morgen " die Liebe der akti¬

vistischen Parteien gesichert , die sich schon irgendwie
wird „aktivistisch " auSnützen lassen ; und kommt

nichts dabei heraus — nun so bringt der „Mor¬
gen" am nächsten Montag eine neue Sensations¬
meldung und die Aktivisten können sich damit trösten ,

daß das Blatt zum Glück nur einmal in der Woche

erscheint . Wenn jemand schon ernstlich an nennens -

tverete Kompensationen , die sich von den 21 Mil¬

lionen für die ' Deutsche Agrarbank wesentlich unter¬

scheiden sollten , geglaubt hat — dadurch , daß diese »

unseriöse Boulevardblatt davon schwatzt, wirdS fast
sicher , daß nichts damit ist.

Deuischnaiionaler Kampf gegen eine deutsche
Schule , lieber einen sonderbaren Kampf um und

gegen ein « deutsch « Schule berichtet das „Prager
Tagblatt " aus der egerländischen Gemeinde

O ber s ch o s s c n r e u t h. Die Volksschule dieses
Ortes ist baufällig . Der OrtSschulrat beschloß die

Erbauung eines Schulneubaues fiir 246 . 000 K,

eilt Vorhaben , das in einem Teil der Ortsbevölke¬

rung auf Widerstand stieß . Vor allem ' richtete sich
die Erbitterung der mit der befürchteten Erhöhung
der Ortsschulumlage nicht einverstandene « Bevöl¬

kerung gegen den Oberlehrer . Die Leute versuch¬
ten in das Schnlhaus einzudriugen , tim den miß¬

liebig : » Oberlehrer „ zu verbauen " ttnd in ' Brie¬

sen wurde dieser mit dem Erstechen bedroht , wenn

er nicht den kostspieligen Neubau verhindere . Im
Torfe durften keine Lebensmittel an den Oberleh¬
rer verabfolgt werden , so daß er gezwungen war ,

seine Verpflegung auf Umwegen zu beschaffen.
Die Krönung erhielt dieses widerwärtige Schau¬
spiel durch das Bestreben der Opposition , die

tschechischen Behörde » zur Auflö¬
sung der d e n t s ch e n zweiklassigen Volksschule
in Oberschossenrentl ) zu veranlassen . Als dies alles

nichts ttützie , nahmen sich die Schulseinde einen

Egerer R e ch t s a n w a l t — der i » der

deut sch nationalen Partei eine hervor¬
ragende Rolle spielt —, welcher eine Be¬

schwerde gegen die Errichtung der deutschen
Schule bei deut zuständigen tschechischen Amte ein¬

brachte und den Beweis erbrachte , daß das bau¬

fällige Gebäude den Ztvccken des Unterrichtes ent¬

spreche .
Grausige Bluttat eines Arbeitslose «. In Wal¬

tersdorf bei Zittau in Sachsen , hat am Sonntag
früh der 39 Jahre alte , seit April erwerbslose Mu -

sterzeichuer Gustav Arlt , während seine Frau um

Milch gegangen war , seinen beiden 4 und 6 Jahre

alten Kindern mit einem Kücheumejser die Kehle
durchgeschnitten und sich selbst auf dieselbe Weise
umgebracht . Diese entsetzliche Tragödie Ist auf das

Schuldkonto der kapitalistischen Gesellschaftsordnung
zu buchen, die die arbeitenden Menschen mit Hun¬

ger und Arbeitslosigkeit zur Verzweiflung treibt und

ein Häuflein Nichtstuer im Golde ersticken läßt .

Eine neue Korruptionoafsäre der tschechischen
Nationalsozialisten . DaS „ Rude Pravo " erzählt von

einer Korruptionsaffäre , die "' sich beim Bau d « S

Radiopalais in der Weinberge zugetragen hat .
Der Bau wurde von der nationalsozialistische » Orga¬
nisation der Postangestellten , deren Vorsitzender ein

gewisser Alois Zarobsky ist, gebaut . AlS es um die

Vergebung der Räume fiir eine Gastwirtschaft und

ein Kaffeehaus ging , überreichte auch der bisherige
Pächter der Gasttvirtschast am Laurenziberg , Re¬

dobiti , ein WerbuugSschreiben . Er teilte dem ge¬
nannten Vorsitzenden der Postlerorganisation mit ,
er sei bereit , 60 . 000 K zu geb en , wen «
die Restauration dem Redobiti zufalle . Tat¬

sächlich wurde ihnt bas Gasthaus übergebett
und am 22 . Dezember 1923 zahlte Nedobiti

dem Zarobsky int Kaffeehaus „ Opera " auf
der Kleinseile 60000 kl aus . Wie das „ Rude Pravo "
meldet , wird dies « Angelegenheit nun von der Orga¬
nisation der Postler untefjacht .

Wieder «ine Eisenbahnkatastrophe . Der Schnell¬
zug, der Sonntag vormittags auS Paris nach

Bordeaux fuhr , entgleiste um 15 . Uhr bei Kou -

Mine Chronik .
Nach 120 Mren .

In Frankreich ist ein vor 120 Jähren begange¬
ner Justizmord enthüllt worden , der in der Geschichte
einzig dastehen dürste . Aut 10. März 1804 hatten zwei
Arbeiter , die in einen : Steinbruch bei Vittel , das da -

nials noch ein entlegenes Torf und keineswegs , wie

heute , durch seine Mineralquellen berühmt war , be¬

schäftigt waren , einen . Haufen Knochen entdeckt , die

sie für menschliche Gebeine ansahen . Ein früherer
Schiffsarzt bestätigte ihre Annahme und versicherte ,

daß die Knochen sieben bis acht Jahre unter der

Erde gelegen haben müßten . Er stellte fest, daß sechs,
übrigens unvollständige , Schädel vorhanden waren ,

ferner verschiedene Schienbeine und Schenkelknochen ,
dagegen kein einziger Rückenwirbel und keine einzige

Rippe . Unzweifelhaft konnte es sich nur um einen

Mord handeln , und man glaubte in Vittel auch

sofort zu wissen, wer als Mörder in Betracht kam.

Es konnte , nur eine Familie Arnhould sein, die den

merkwürdige » Spitznamen „die Kardinale " hatte ,

drei Brüder , eine Schlvoster und ihre alte Mutter ,

die am Rande des Dorfes , gegeuüber deut Stein¬

bruche , wohnten . Diese Leute genossen einen schlech¬
ten Ruf , weil sie sich häufig betranken und dann

untereinander in heftigen Streit gerieten .
' Zunächst hatte man es schwer, die Opfer der

Mörder zu identifizieren , Iveil aus Vittel niemand

verschwunden war . Dann aber besann man sich dar¬

auf , daß von den Viehhändlern , die aus anderen Tei¬

len Frankreichs zu den . Frühlings - und Herbstmärk -
ten nach Vittel zu kommen pflegten , einige seit meh¬

rere » Jahre » nicht mehr gesehen worden Ware » .

Mit dieser Feststellung war alles klar , Die fünf Ar -

noulds wurden des Mordes an den Brüdern Didiol

beschuldigt . Obgleich 129 Belastungszeugen geladen
Wutzen, reichten ihr « Aussagen nicht hin , um die

Fanrilie der ,Kardinale " zu überführen . Schließlich
aber erklärte der Dorfidiot Diodiche , er habe vor

einigen Jahre » gescheit , wie einer der Brüder Ar -
nould mit einer Frauensperson eine Leiche geschleppt
habe Seine Angaben wurden von einem Mädchen
namens Rose Emonet bestätigt oder vielmehr dahin¬
gehend berichtigt , daß die „Leiche " noch nicht ganz
tot , sondern sterbend gewesen sei. Daraufhin wurden
die fünf Arnoulds für schuldig beftmden ,

zum Tode verurteilt , und zusammen hinge¬
richtet .

In diesen Tagen hat nun «In Richter aus Nan¬

cy, LouiS Sadoul , ein Buch über diesen berühmte »
Mordprozeh veröffentlicht , in dem er beweist , daß
die „ Kardinale " unschuldig waren . Er gibt dafür
viele überzeugende Gründe an . Der überzeugendste
ist der , daß die Brüder Didiot überhaupt niemals
ermordet worden sind. Als ihre vermeintlichen Mör -
der hingerichtet wurden , lebten sie in Wohlstand und

Zufriedenheit in der „ Cote d' or " . Sie starben in den

Jahren 1808 , 1813 und 1814 . Die als Beweismittel
geltenden Gebeine waren jedenfalls , wie schon Frau
Arnould behauptet hatte , Schafsknochen ge¬
wesen. Das Außerotdentlichste an diesem Falle Ist
aber , daß weder die Gerichtsbehörden noch die Ar¬
noulds oder ihre Rechtsanwälte auch nur auf beit
Gedanken gekommen sind, nachzufovschen , ob die
Brüder DHuM wirklich verstorben toaren . Das wurde

vielmehr von vornherein als feststehend angenom¬
men . Höchst seltsam berührt eL uns heute auch , daß
Sadoul in der Presse jener Tage keinen Bericht und
keine Notiz über den Prozeß oder das Urteil finden
konnte . Was man auch immer über die Wiedergabe
von Movdprozessen in de » heutigen Zeitungen sagen

mag , zum mindesten machen sie einen Fall wie dpi
der Arnoulds unmöglich .

Der Prozeß ist aber auch ein menschliches Doku¬
ment , das für alle Zeiten Geltung behält . Er tut mit
erschreckender Eindringlichkeit die Bedenklichkeit un¬
zuverlässiger Zeugenaussagen dar . Das Vorurteil
gegen die Familie Arnould hatte den Glautben ein
ihre Schuld so bekräftigt , daß die Zeugen fast durch¬
weg Dinge erfanden , die ihrer vorgefaßten Meinung
entsprachen . In dieser Hinsicht läßt auch heute noch
manche Prozeßfühvung viel zu wünschen übrig .

Die längste Luftpostlinie der Welt . Die australi¬
sche Luftpostlinie von Perth nach Derby ist die längste
Passagierluftschiffroute der Welt . Sie ist 1442 Mei¬
len lang und soll auf Antrag der Bewohner der
Stadt Wyndham noch weiter auSgebaut werden . Wie
dringend nötig ein solcher Luftpostdienst an diesem
abgelegenen Teile der australischen Westküste ist,
läßt sich aus der erwähnten Eingabe ersehen . Danach
erhalten die Einwohner von Wyndhant nur alle zwei
Monate einmal Poft , und als vor einigen Monaten
einmal die Telegraphenlinie beschädigt war , blieb
man vom , 28 Jänner , bis zum 4. Feber auch ohne
jede telegraphische Verbindung . Man sandte auf Um -
wegen drahtlose Telegramme , die aber ost erst mit
einer Woche Verspätung den Bestimmungsort er¬
reichten . Besonders hingewiesen wird auf deu tragi¬
schen Fall einer Frau , die im Wochenbette starb , weil
nicht schnell genug ärztliche Hilfe zu erlangen war .
Von deut Augenblick an , als ein berittener Bote ab¬
ging , bis zur Ankunft des Arztes ivaren voll « elf
Tage vergangen . „Hätten wir damals schon eine «
Lustdienst gehabt " — so schreiben di « Einwohner des
Distrikts Kimberley , in dem Wyndhant liegt — „so
wären diesmal zwei Meuschenloben gerettet worden
— und früher noch eine große Anzahl anderer . "
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waren technisch und taktisch sehr gut und einander

gleichwertig . DaS Tempo war äußerst stark . Alle

drei Tore der Deutschen schdh Harder . Bei den

Schweden wird vor ollem die Verteidigung gerühmt .

Sportbrllder Prag gegen Viktoria vinohrady
7 : 2 . Die Grünweißcn absolvierten Ihr erstes Spiel
auf ihrem neuen Platz auf der Äaiserinsel und konn¬

ten , ambitonicrt spielend , einen sehr schönen Erfolg
buchen.

Sonstige FutzbaUresuItate :
Rapid Wien schlägt M. T. K. Budapest 4 : 2 .

Schiedsrichter Stepanovsky ( Prag ) . 20 . 000 Zuschauer .
Länderspiel Frankreich gegen Belgien 2 : 2 ( 1: 1)

in Brüssel .

Resultate aus der Provinz .

Preßburg : Sparta Prag gegen S . K. Bra¬

tislava 8 : 1 . — M. - Ostrau : D. S . K. Teschen gegen
S. K. Mar. - Ostrava 5 : 2 . — Troppau : D. F. B.

Witkowitz gegen D. F. K. Gablonz 4 : 2 .

Leichtathletik : ■

D. E. H. G. schlägt A. C. Sparta in 56 : 48
Punkten . Die D. E. H. G. zeigte sich in den schwe¬

reren Disziplinen , wie Diskuswerfen , Speerwerfen ,
Stabhochsprung und Ivv - Meter - Laus überlegen und

gewann verdient . Nachstehend die Resultate : 100

Meten 1. . lkalmns ( D. E. H. G. ) 1. 8, 2. Jaknblkka

( Sp. ) , S. Wolf ( Sp. ) . — 4VV Meter : 1. Wolf ( Sp)
58 . 8„ 2. Kalmus ( D. E. H. G. ) , 3. Novak ( Sp. ) . —

800 Meter : 1. öonrek ( Sp. ) 2. 7, 2. Scholz ( D. E.

H. Ä. ) > 8. Moravec (Sp. ) . — 1500 Meter : 1. Worz -
fcld ( Sp . ) 4: 28 . 2 , 2 Rosenkranc ( D. E. H. G. ) , 3.

Kaucky ( Sp. ) . — Hochsprung : 1. Pettera ( D. E. H.

Ä. ) 1. 75 Meter , 2. Uherek ( D. E. H. G. ) , 3. Hoss-
mann ( Sp. ) . — Weitsprung : 1. Hoffmann ( Sp. ) 8

Meier , 2. Schimon ( D. E. H. G. ) , 3. Doletschel ( D.

d. I. das Ausklauben aller nicht ein «
wandfreien Bohnen aus dem Kaffee » '

erfolgt . bei der Firma Julius Meinl In

großen Elegleranlagen maschinell ver¬
bunden mit Handarbeit , also vollkom¬

men verläßlich . Meinl - Kaffee stellt daher

ein auserwähltes Produkt Im wahrsten
Sinne des Wortes dar .

Julius Meinl
Kaffee - Import

70 eigene Filialen .

E. H. G ). — Kugelstoßen : 1. Sakl ( Sp. ) 12 . 18

Meter , 2. Tippmann ( D. E. H. G. ) , 3. Rosenkranc
( D. E. H. G. ) . — Diskuswerfen : 1. Tippmann ( D.
E. H. G. ) 35 . 3 Meter , 2. Wilhelm alias Raubüchl
( D. Sportbrüder ) . — Speerwerfen : 1. Wilhelm - Rau »
büchl, 2. Novak (Sp. ) . — Stabhoch : 1. Doletschek
( D. E. H. G. ) 3. 20 Meter , 2. Paukert (Sp. ) . — Die
viermal 100 - Stosscl gewinnt die D. E. H G. in

zwei Mannschaften .

O
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flach und

teristik gegeben wird . Ein Alltagsschicksal entrollt da i führen beginnt und den unschuldig in Mordverdacht
vor unlereu Annen , aeiraaen von warmer , tief -1 geratenen geliebten Man » bou dem elektrischen

heute aus dem
Es kennzeichnet
die Zukunft be ¬

würbe der
b i st", der

Uhr
Ae -

Ist das Schlagwort von
Kampf um die Existenz ,
die Gegenwart und wird
herrschen . Nur Willenskraft und gesunde
Nerven werden Ihre körperliche und
geistige Anstrengung fruchtbar machen .

Jeder Schritt mit harten Leder *
absötzen ermüdet vorzeitig Muskel und
Nerven . Es Ist ein Leichtes , diesem nutz¬
losen Kraftverbrauch vorzubeugen . Tra¬
gen Sie BERSON - GUMMIABSXTZE ,
deren Elastizität für den Körper eine
Wohltat deren Haltbarkeit dem Leder¬
absatz weit Oberlegen Ist

Welsen Sie lede Nachahmung zu¬
rück und verlangen Sie ausdrücklich

„ BERSON 750 »

Herausgeber Dr . Ludwig Czech .
Perantwortlicher Redakteur Wilhelm Nießner

Druck ; Deutsche fteitungs »A. - G, Prag .

Für den Druck veranlwortftch : - 0. Kolik

Turnen nutz Sport .
D. F. (5. gegen A. F. K. vrLovier 4 : 1 ( 2 : 1 ) .

Der D. F. C. errang Sonntag über die spielstarken
Wrschowitzer , die in der letzten Zeit durch ausge¬
zeichnete Leistungen stark in de » Vordergrund gerückt
waren , einen verdienten Sieg . Am besten hielte » sich
Sedlaezek , der Schütze aller vier Goale , und Bobor ,
sowie der neue linke Flügel Brezany ( ehemals W.
A. C. Wien ) , während die „ Koriphäen " Patek und

Kannhäuser etwas absielen . Die Leistungen der
Halfbacks , besonders die Schillingers , konnten nicht
befriedigen . Auch die Verteidigung war stoßunjicher .
Den Wrschowitzern muß man es zugute halten , daß
sie diese Woche bereits zwei schwere Spiele in den
Beinen hatten , daher etwas ermüdet auftraleu .
Trotzdem verstanden sie es , das Spiel offen zu hal¬
ten . Ein Zeichen für die gute körperliche Kondition

dieser Mannschaft. Der Schiedsrichter war schwach.
Einen irrtümlich gegen den D. F. C. diktierten Elser
konnte Tanssig zur Ecke abwehre » . Besuch ea. 1500 .
— Das Vorspiel gewannen die Amateure des D. F.
C. gegen Union VH 2 : 0 .

Länderwettspiel Deutschland gegen Schweden 3 : 3
I ( 3 : 2 ) . Gespielt aus deni Platz des 1. F. C. in Nürn -
I berg vor 20 . 000 Zuschauern . Beide Mannschaften

empsundener Menschlichkeit , die auf jeden mächtig 1 Stuhl rettet . „ Ein verflixter Kerl " heißt der
einwirkt , dorgestellt von Deutschlands besten Kräf - zweite Film mit Richard Talmadge in der
len , deren jtbt einzelne eine eindeutige , scharsum- 1 Hauptrolle , eine abenteuerlich erscheinen wollende
rissene Gestalt aus die Leinwand bringt . Im Mittel ¬

punkt der einfachen Handlung steht eine Witwe

( Margarete Kupfer ) , deren Tochter ( Mary
Odette ) einem Lebemann ( E r n st Hoffmann )
ins Garn geht und Mutter wird . Um die Tochter
vor Schande zu schützen, nimmt die Witwe die

Schuld auf sich, bis dann die Wahrheit unausdring ¬

lich , aber mächtig ergreifend ans Tageslicht kommt .
Eine ganze Reihe fesselnder Nebenpersonen ( dar ¬

unter Werner Krauß , Hans Riemann , Ewi Ewa
und andere ) greisen in die Handlung ein und machen
den Film zu einem Sittenbild , wie man eS in die ¬

ser - Güte selten zu sehen bekommt . — Der zweite
Film der Biografia ist ein SensotionSdrama mit
dem verlockend klingenden Titel „ D i . e Ra ch e deS

Kapitäns " ( Die Feuerpatronille ) und behandelt
in echt romanhafter Weise die Rache eines SchiffS -
kapitänS an einem Piratenhäuptling , durch dessen
Schuld seine Frau umS Leben gekommen war . Na ¬

türlich fehlt auch eine Liebesgeschichte nicht und der
Film enthält einige Szenen , die an aufrührenden
Spannungsreiz nichts zu wünschen übrig lasten .
Technisch einwandfreie Ausnahmen eines sturmge -
peitschten Schisses wechseln mit innigen , zarten Lie -
beSzenen ob, so daß alle Saiten des Empsindnngs -
lebenS voll erklingen können . In den Hauptrollen
Mägde Bellamy , Anna Rielson , Jack Richard ¬

son und John Harrison , die ein sehenswertes Spiel
zeigen . . ,

Der Kinofilm hat sich in der letzten Zeit
i durchwegs auf SensaiionSstücke eingestellt , von denen'

zwei vorgeführt wurden ( Produktion F. B. O. ) .
I „ DemHenker entrissen " ist eine kitschige Ba -
: riation des abgeschmackten BorwurseS von der Die -
> bin ( E w r l i n B r e n t ) , die ein ehrliches Leben zu

VereinsnaArWen .
Elternabend . Mittwoch , den 23 . dS. , um halb

8 Uhr abends , in der deutschen Schule in Wrjcho -
witz , Palaekystraße 21.

Kunst und Misten .
„ Die Meistersinger von Nürnberg " ( mit B o h - 1

» en , Maria Müller und einem englischen Tenor ) I

Die traditionelle Prager Meistersinger -Begeisterung , 11

so sehr sie auch manchmal das Maß des durch die I <

Aufführung Berechtigten und die Grenzen des guten I (
Geschmacks überschreitet , ist dennoch als ein Beweis ;

des Verständnisses und der Liebe für diese grandiose !

Schöpfung , diesen Triumphgesang auf echte deutsche .

Volkskunst „hoher Ehren voll " . Wenn nun gar die

geliebten „Meistersinger " Bohnen bringen , der sich
schon den Namen des besten lebenden Sachs erspielt I

und errungen hat , und einen gefeierten Liebling , wie I

die Müller , so ist eS fast selbstverständlich , daß I

dann das ganze kunst - und iheaterliebende deutsche I

Prag sich in höchster Freudenstiinmung zu einem I

Festabend rüstet . Das wurde diese SonntagSaus - 1
führung auch. Bohnen , der in den ersten zwei Akten I

diesmal fast enttäuschend zurückhieli — sei eS aus I

Star - Lanne , Oekonomie der Kräfte oder in bewttß -
ter Kühle , die erst beim Erwachen der Konflikte I

immer stärker die Beseelung weicht — wurde in der

Schusterstube ein Sachs , der mit seiner bezaubern - 1
den Wärme , dem schauspielerisch schlechthin unüber » I

trefflichen Ausdruck der Gefühle , dem köstlich - feinen I

Humor und in Hunderten geist - und seelenvollen
Nuancen die Erinnerung an die besten Darsteller I

dieser Partie , sogar an Bahnens eigenem ersten Pra - 1
ger Sachs Verblasten ließ . Bis in die kleinste Einzel - 1

heil durchdacht und dennoch von Minute zu Minute I

neu erlebend , stand dieser Sachs hinreißend aus der

Bühne , bis nach dem meisterlich vorgetragencn I

Mahnungsepilog die Wogen des Orchesters und die I
Wellen der Begeisterung über dem Bekränzten zu - 1

sammenschlugcn . Diese unerhörten Sturzbäche von I

Applaus galten zum Teil auch dein entzückenden I

Evchcn Maria Müllers , die noch an Reise zu- !
nahm , seitdem sie von Prag schied, und dem Stol - 1

zing William B o l l a n d s, der mit seinem echten I

Heldenienor so strahlend durchhiclt und überdies so I

lebendig - dramatisch spielte , daß man auf das in die » I

ser Umwelt fremdkörperlichc Englisch bald vergaß . I

Ganz vortrefflich kam diesmal auch der weiche , wür » I

dige , stimmschöne Pogncr des Herrn Horner zur I

Geltung . Herr Fuchs als Beckmesser ( oft schon I

besser) , gab immerhin das Beste , das er seiner ver - 1

kühlten Stimme abzwingen konnte . Nicht ganz frei
sangen diesmal auch die sonst als David und Koth- 1
ncr bewährten Herren Laber und Hagen . Die

Chöre verdienen volles Lob (bis auf die unter¬

berufsmäßig schwachen Schneider ) . Herr Zem¬

linsky , dessen Verdienste erst nach dem Vorspiel
einsetztcn , muß sich doch immer wieder sagen lassen ,
daß unter solcher Ueberbraitdung der Sing¬

stimmen durch das Orchester , wie sie die ersten Akte

brachten , dem Werk nicht gedient ist. Während lan¬

ger Szenen war auch nicht ein einziges Textwort zu

verstehen . Schließlich sei noch bemerkt , daß , wenn

man schon in den „Meistersingern " zu streichen be¬

ginnt , die herrliche Ansprache Sachsens auf der Fest¬

wiese sich am allerwenigsten dazu eignet . L. G.

NestroyS „ Tannhauser - Parodie " , jene - unver¬

wüstliche Possenstück des Wiener Bolkshumoristen ,
gelangte am Samstag ini überaus verkauften (! )
Neuen deutschen Theater zur Feier deS

drei ßigjährrgen Schauspielerjubi -
länms Willi Bauers nach längerer Pause

zur Wiederaufführung . Dieses Werk ist typisch für
*

den Meister der parodierenden Posse , der mit derbem

Realismus und ebenso derber Karrikatur gegen die

Tragik und Sentimentalität am Theater feiner Zeit

loSzog . NestroyS „Tannhäuser - Parodie " fesselt unS

auch heute noch durch den urwüchsigen, . wenn auch
oft skrupellos naiven Humor und durch ihre köstliche I

musikalische Ausstattung ( von Karl Binder ) . !
Richard Wagner , der Parodierte , stand selbst dem I
Werke und seinem Schöpfer Jicstroy freundlich gegen- 1
über , trotzdem ein Freund Wagners meinte , NestroyS
Humor sei so derb , daß eine Rose, an der dieser Ko¬
miker gerochen , nachher stinken müsse. Die Auffüh¬
rung , die dem Werke um Willi Bauers willen zuteil
wurde , war ganz hervorragend gut und von einer

seltenen Spiclsreudigkeit aller Mitbeteiligten getra¬
gen . Line glänzertde Leistung bot vor allein Fran
Glöckner - Kramer als Elisabeth . Fran Lord
als Venus , Herr Gabel als Tanuhänsrr , Herr

Fleischmann ( Wolfram ) und der Jubilar
Bauer selbst als Landgraf . . Hans Wilhelm Stein¬

berg leitete den musikalischen Teil der Pofsenmtf »
führung mit rhythmischem Schwung , während Herr
Stadler für die dem Werke geziemende köstliche
szenische Ausstattung und lebendige Regie gesorgt
hatte . Nach Schluß der Aufführung fand auf der

Bühne eine interne Feier statt , bei der Willi Bauer

Gegenstand ebenso zahlreicher wie herzlicher Ehrun¬
gen und Beglückwünschungen war .

„ Zwerg — Biolanta " , Donnerstag 754 Uhr
„ Der 18. Stuhl " , Freitag „ Der Freischütz " ,
SamStag 8 Uhr „ Tannhäuser - Parodie " ,
Sonntag „ Der Orlow " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Dienstag
„ Glatze und Bubikopf " , Mittwoch „ Nickel

Iund bfT 36 Gerechten " , Donnerstag „ Glatze
Iund Bubikopf " , Freitag „ Das Spiel von

Tod und Liebe " , Samstag „ Charleys

iTanie «, Sonntag „ Charleys Tante " .

O

Das Theater - Varietee in Karolinentol wurde am

letzten SamStag nach längerer Spielpause mit einem

auserlesenen Programm wieder eröffnet . Schon die

zweite Nummer brachte eine richtige Sensation : der

Handstandkünstler R o s ch k a i n e, der eS zu¬
wege bringt , minutenlang sreischwcbend auf den

Händen zu stehen , dabei auf einem Tische zwei me¬

terhohe Türme von PriSmeir auf « und abzubauen ,
alles mit erstaunlicher Leichtigkeit und Eleganz , ist
wirklich eine erste artistische Sehenswürdigkeit . Ganz
ausgezeichnet sind auch die T i c r d r c s s u r c n des

Herrn Golemann ; insbesondere erweckt es Erstau¬
nen , welch folgsames Tier unter den Händen dieser
Dompteurs aus Meister Reinecke wurde . Im zwei¬
ten Programmteil erntet ein originelles Equili -
bristentrio Beifallsstürme und ein charmanter

Virtuose, ' ' der auf der Harmonika alle Stücke

spielt , ruft höchste- Interesse hervor . Keine arii -

stischc, sondern schon wirklich künstlerische Leistungen
bieten die zehn Eltzosf mit ihren russischen
Ballettproduktionen , unter denen wieder die

ukrainischen Notionaltänze mit ihrem
echt wilden Temperament den Höhepunkt bilden .

Auch die übrigen Nummern sind fast durchwegs erst¬
klassig.

für Organisationen ,

vereine , Gemeinden ,
Gewerkschaften , Schulen
usw. werden zweckent¬
sprechend zusammenge¬

stellt , sowie ergänzt ,
von der

valladachhaadtang

Ernst Saltler .
Karlsbad .

Prager Filmbörsr .
Drei nelle und lehendwerlo Cowboy - Filme

bringt Fox , eine PublikumSkost im besten Sinne
des Wortes . Inhaltlich der schwächste ist der Tom
Mix - Film „ Der schüchterne Don Juan " .
Wie schon der Titel sagt , spielt Tom Mix eine »
schüchternen Liebhaber , dem ein anderer seine Ge¬
liebte vor der Nase wegheiraten will . Durch einen
Traum , der den unentschlossenen Mix in die Zeil
des berüchtigten Don Juan führt und ihn als diesen
Herzenscroberer verschiedene mutige Abenteuer be¬
stehen läßt , wird er ans seinem Gleichmut aufge -
rültell und fährt in echt amerikanischer Art wie ein

>Donner in die Hochzeitsgesellschaft . Tom Mix ist
auch der Held des Filmes „ Der letztevonCor -
teza " ; ein flottes und spannendes Abenteurer -
Drama von Liebe und Haß, Schurkerei und Edel¬
mut . Das Stück „ Der Cowboy und die
Prinzessin " beginnt in Amerika und findet ans

Idem Balkan seine romantische Fortsetzung . Diesmal
I ist der Ritter ohne Furcht und Tadel BuckIoner ,

ein sympathischer und guter Schauspieler , der seine
I Nolle sehr natürlich und ungezwungen verkörpert . —

Alle drei Stücke sind gute Spielfilme , würzig ge¬
macht durch eine ganze Reihe humoristischer Szenen
und Gestalten , hauptsächlich bemerkenswert wegen

I der zahlreichen Aufnahmen der wirklich fabelhaft
I geschulten Pferde : da gibt es gar manche Szene , die
I unmöglich eine Trickaufnahme sein kann und die

uns , den Europäern , einfach unerreibar find.
Einen Film unverkennbar deutscher Prggung

I bringt die Biografia . Er heißt „ Die Moral
Iber G a s s e " und führt den treffenden Untertitel
I „ . . . aus dem Leben nützlicher und überflüssiger
I Leute " , womit dem Stück eigentlich die beste Charak -

3

Salon - Robinsonadc , in welcher der Hauptdarsteller
genügend Gelegenheit Hal , seine körperliche Ge¬
wandtheit zu zeigen . Beide Stücke sind
richtige amerikanische Serienerzeugnisse .

»

Einem engen Kreise von Interessenten
deutsche Operetten - Film „ Weil Du eS
im SIngsilmverleih Wilhelm König in Öber -
lcutensdors erscheint , vorgeführt . Der Gedanke einer
) tlm « Operette ist ja nicht neu , aber genau so, wie
di « früheren Versuche nicht den gewünschten Erfolg
gebracht haben , kann man auch von diesem Stücke
nicht gerade behaupten , daß,es eine bemerkenswerte
Neuetung auf die Szene bringen würde . Der Film
ist eine stumme Kunst : an diesem Grundsatz ist we¬
der zu rütteln , noch etwas zu ändern . Aber als Ab¬
wechslung kann man sich einen Singfilm ohne wei¬
teres anschen , um so mehr , wenn er technisch so ein -
wandsrei gebracht wird wie dieses Stück . Man muß

: sich geradezu wundern , wie genau die Bilder , die Ge -
: sangStexte und die Musik übereinstimmen ; was beim
. Zuschauer unwillkürlich - eine gewisie Bewunderung
- hervorruft . Der Inhalt selbst ist natürlich durch die
- Bezeichnung „Operette " charakterisiert , aber äußerst

nett und liebenswürdig anSgearbcitet und auch die
Besetzung ist erstklassig zu nennen : H a n n i W e i ß e,
Albert Paulig , Lilian Weiß , Karl Becker -
s a ch S und Manfred K ö m p e b zeigen ein sehr gu¬
tes Zusammenspiel . Eine ganze Reihe schöner Aus¬
nahmen auS Spanien geben dem Stück einen eige¬
nen Reiz und als sehr nett ist der Einfall zu bezeich¬
nen , das Duett Alesia - Ramon in freier Natur in
einem herrlichen Park singen und tanzen zu lasten .
Im großen und ganzen macht der Film eine » guten
Eindruck und ist entschieden sehenswert Produktion
Noto - Film in Berlin .

- • H. W. S. chimbrra

—« k .

Gastspiel ( yanna Walöka — Tino Pattiera . Die
amerikanische Sängerin Ganua Walska wird im
Neuen Theater am 1. Juli als Mimi in PucciniS
„ B o h c m e" und anr 8. Juli als „ Tose a " aus¬
treten . Gleichzeitig mit ihr erscheint in beiden Vor¬

stellungen der gefeierte Dresdener Tenor Tino
Pattiera .

Spirlplan des Reuen deutschen Theaters . Heute
Dienstag 7>4 Uhr „ Der 18. Stuhl " , Mittwoch

lOr^ln) und Wandsraog .
Itn Auftrage der Zentral *
stelle für die arbeitende
»lugend hernusgegoben von
Hermann Böse K 4 50
Auoli für Lautonbesleltung

mit Porto K 5 . —
*«M) Sölten stark .

Volkshuimiandlana
Kremier t Co.

replia - smönaa
mercslendcMc ic - z ®.

■ IE ® ® ® ® ® ®

Mitteilungen aus dem Publikum .

Das Beste Mr täre Augen
liefert Optiker ^Deutsch , strag ,

Graben 25, SKI* SBaxar ,

Aus der Partei .
Jugenvbewegung .

S . I . , Prag . Mittwoch , 23. Juni , um 8

abends , Monatsvcrsammlung mit Vortrag des

nassen Dr . Emil Strauß über „ Johann HuS ,
der Revolutionär " im „Verein deutscher Arbeiter " ,

Prag II . , Smckky 27.
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